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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


U 


Amtliches. 1 
Berlin, 25. Okt. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Ma⸗ 
Ki des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem api zur See a. D. Dell 4 
klin den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Saag. 
Adjutanten Sr. Maj. des Königs der Niederlande, Fregatten Kapitän Ar a 
berrn von Caſembroot, dem Stallmeiſter Sr. Maj. des Königs der N 170 
derlande, Premier-Lieutenant Baron Snoudaert von Schaub 
dem — * a ya - „ 8 22 — W. Bar 
den dritter Klaſſe zu verleihen; ferner an Stelle ve . 
kow in — den dortigen Kaufmann E. Boye zum Konſul daſelbſt zu 


e Her ordentliche Lehrer Hei ds an der Ritter-Akademte zu Bedburg iſt an 


ur 


das Gymnaſium zu Hedingen als Oberlehrer verſetzt; und die Anſtellung des 


Schulamts⸗Kandidaten Karl Weber als ordentlicher Lehrer an der Realſchule 
zu Münſter genehmigt worden. 


Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil« | 


helm von Preußen find geſtern nach Hubertus⸗Stock abgereiſt. 
Angekommen: Der Erb⸗Marſchall im Fürſtenthum Minden, Freiherr 
von der Recke⸗Stockhauſen, von Obernfelde. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und General ⸗Adjutant 
Sr. Majeſtät des Königs, von Williſen, nach Hannover. 


Bei der heute fortgeſetzten Zie 
Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 
von Thlr. auf Nr. 703. 
5660. 9268 und 38,485. 

40 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1639. 3942, 5070. 6377. 8231. 
14,967. 15,181. 19,555. 20,289. 20,791. 23,824. 25,830. 26,081. 29,514. 
37,768. 43,894. 44,589. 45,833. 47,370. 48,791. 50,172. 53,068. 53,866. 
56,345. 58,180. 62,737. 65,655. 66,178. 69,010. 70,073. 70,315. 72,540. 
75,936 78,727. 78,978. 79,053. 86,816. 90,160. 90,420 und 94.812. 

58 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 519. 1682. 5370. 6986. 8692. 
8762. 9694. 10,406. 10,973. 11,396. 15,586. 15,806. 16,913. 17,275. 
18,364. 19,416. 20,379. 28,775. 24,649. 26,529. 27,641. 27,763. 28,857. 
. 31,012. 34,079. 36,834, 38,483. L 
51,114. 51.129. 52,174. 53,744. 53,782. 54,573. 57,530: 0 
61,380. 62,115. 67,551. 68,310. 72,888. 73,028. 73,433. 78,380. 


un der 4. Klaſſe 122. Königl. Klaſſen⸗ 
000 Thlrn. auf Nr. 92,639. 1 Gewinn 
3. Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 


26,902. 29,379. 
39.763. 40,356. 
55,276. 56,088. 
66,112. 67,014. 


3 88,288. 88,639. 89,800. 89,893. 92,571. 94,044, 94,110 u. 94,717, 
Berlin, den 22. Oktober 1860. 
Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


— 


München, Montag 22. Oktober. Die „Neue Mün⸗ 

chener Zeitung“ enthält eine Depeſche aus Turin vom geſtri⸗ 

en Tage, nach welcher die Geſandten Preußens (9), Spaniens 
— Portugals Vorkehrungen zur Abreiſe treffen. ö 

Paris, Montag 22. Oktober. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Neapel vom geſtrigen Tage haben in 
den Provinzen faſt Alle für die Annexion geſtimmt. 

Warſchau, Montag 22. Oktober. Nachmittags 5 Uhr. 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſtreich traf mit großem Ge⸗ 
folge um 44 Uhr hier ein und wurde vom Kaiſer bon Ruß⸗ 
land auf dem Bahnhofe empfangen. Die beiden Majeſtäten 
fuhren gemeinſam nach Schloß Lazienki. In einem zweiten 
Wagen folgte der ruſſiſche Thronfolger, in einem dritten Wa⸗ 
gen Se. K. H. der Prinz⸗Regent und die preußiſchen Prin⸗ 
zen. Kaiſer Franz Joſeph war in ruſſiſcher, Kaiſer Alexan⸗ 
der in öſtreichiſcher Uniform. Der fürſtliche Zug wurde auf 
ſeinem ganzen Wege bon der harrenden Menge freudig be: 
1 755 e iſt mit großem Gefolge im Hotel de 

Ag 23. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 

Warſchau, Dienstag, 23. Okt. Se. Kaj. der Kaiſer von 
Orftreich machte gefern Abend St. Maj. dem Kaiſer von Rußland 
einen halbstündigen und hierauf St. K. g. dem Prinz-Begenten 
einen kürzeren Beſuch. General Panintin if Zur perſönlichen Dienft- 
leitung beim Kaiſer von Oeſtrrich kommandirt. Am Abend war 
der ganze Hof im Theater. Heute Mittag findet große Parade 
ſtatt, die vom Kaiſer Alerander perſonlich kommandirt wird. Per 
Fürft von Hohenzollern if heute früh um 6 Uhr hier eingetroffen, 

(Eingeg. 28. Okt., 12 Uhr 14 Minuten Mittags.) 


— e — 


Deut ſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 22. Okt. [Der Schnupfen 

des Herrn v. Schleinitz: e 
1 . Bunbebgelhäftögan- 
ges] Das Unwohlſein des Herrn v. Schleiniß, we ches den ge⸗ 
wandten Staatsmann an der Reiſe nach Basen * 
macht in der diplomatiſchen Welt große Sensation. ee en 5 
ten he die Srage, ſtelen; ob er Wee = 
niſters ganz mit natü n „ 4 « 
— eine police Beimiſcung bn. Wie Wiener „Preſſe“ nennt 
kurzweg die Erkältung des Herrn v. Schleiniz einen Schnupfen 
von welthiſtoriſcher Bedeutung und schreibt darüber einen Leitarti⸗ 
berg ga e Ihe Birfung der Harbſttähle, ale 
der Einfluß Lord John Ruſſell's herbeigerufen wird, um das Fern⸗ 


Adler-Or⸗ | 


42,750. 46,286. 47,361. 49,792. 


rn und die Würzburger 


Delitzſch, der Gutsbeſitzer v. 


= 


Dienſtag den 23. Oktober 1860. 
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Auferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedtr 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags a 
genommen. 


politiſche Phantaſie vielleicht noch 


gelungen kann. 


h emeſſene Hülfsleiſtung in 
Ausſicht bebe, Maaßrege handelt, die eine 
eraume nimmt, ſo hat Preußen eine beschleunigte 
eſchlußnahme des Bundes dringend befürwortet, damit eine plot. 
lich hereinbrechende Gefahr Deutſchland nicht mangelhaft gerüftet 
finde, Man hört jetzt, daß Mecklenburg⸗Schwerin das beſchleunigte 
Verfahren bekämpft, und zwar aus Rückſicht auf die Geſchäftsord⸗ 
nung. In den Augen gewiſſer Staatsmänner kommt die Sicher⸗ 
heit Deutſchlands erſt hinter der Geſchäftsordnung des Bundes⸗ 
tages zu ſtehen. 
(Berlin, 22. Okt. [Die Warſchauer Konferenzen; 
Hr. v. Schleinitz; der Herzag von Oſſuna; Wahl⸗ 
verſammlungen.] Der Prinz⸗Regent ift nach einer unſerm 


f Süßen angeregt und ihrerjeitg 


Hofe zugegangenen Anzeige (J. geſtr. Z.) mit ſeinen Begleitern im 
beſten je in Warſchau eingetroffen. Dorthin ift auch, wie 


abgereiſt und wird feine Ankunft fpäteftens morgen früh daſelb 
erfolgen. Der Fürſt ſoll zugleich mit dem Unterſtaatsſekretär v. 
Gruner an den Verhandlungen Theil nehmen. Man ſieht den 
Warſchauer Konferenzen hier mit großer Spannung entgegen. 
Weiß man freilich, daß das Reſultat derſelben nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangen wird, ſo glaubt man doch aus den Schritten, 
welche die betheiligten Mächte demnächſt thun werden, die Be- 
ſchlüſſe folgern zu können, welche in Warſchau gefaßt worden find. 
Hier herrſcht feit der Abreiſe ded Prinz⸗Regenten eine große Stille 
und auch in den diplomatiſchen Kreiſen iſt die Rührigkeit geſchwun⸗ 
den, die ſich einige Tage vor der Abreiſe des Prinz⸗Regenten be⸗ 
merkbar machte. In den verſchiedenen Miniſterien iſt man mit 
Vorlagen für den Landtag beſchäftigt. In dem Befinden des 
Herrn v. Schleinitz ſoll, wie ich gehört, keine weitere Verſchlimme⸗ 
rung eingetreten ſein; man hofft, daß ſeine Krankheit einen gut⸗ 
artigen Verlauf nehmen werde. 

Der Herzog von Oſſung, der bekanntlich Spanien am Kaiſer⸗ 
hofe zu Pekersburg vertritt, iſt von Paris, wo er einen längeren 
Aufenthalt geuommen hatte, am Sonnabend hier eingetroffen. 
Seit ſeiner Anweſenheit verweilte er wieder viel in der fürſlich Ra⸗ 
dziwillſchen Familie. Wie ſchon früher gemeldet, glaubt man hier 
in den höheren Kreiſen, daß ſich der Herzog mit der älteſten Toch⸗ 
ter des Fürſten W. Radziwill vermählen werde. — Die Wahlmän⸗ 


ch billtgerweiſe zugeben, daß preußiſche 


Dies iſt er keinesweges; 
dabei weſentlich von dem Geſetze, 
und von der Kontrole des Richteramtes abhängig ift. 


ner des 4. hieſigen Wahlbezirks entwickeln gegenwärtig für die am 


25. d. angeordnete Erſatzwahl an Stell 
Wentzel eine außerordentliche Thätigkeit. 
hat bereits eine Vorverſammlung ſtattgefunden; in derſelben wur⸗ 
den folgende Kandidaten vorgeſchlagen: Obertribunalsrath Wal⸗ 
deck, Regierungsrath a. D. v. Unruh, der Kreisrichter a. D. Schulze⸗ 


Beſeler und Heidemann, und der 
tafjowig, welcher früher einmal den 
Kammer vertrat. Heute ſollen neue 
Kandidaten gehört werden. lach die m D | 
Herren Waldeck und Schulze⸗Delißſch die meiſte Ausſicht und dürfe 
ten die Wahlmänner, welche den j | 
petto haben, dieſe Kandidatur ganz fallen laſſen. Die Fraktions⸗ 
verſammlungen finden jetzt allabendlich ſtatt und dürfte am Mahl. 
tage eine ſtarke Majorität auf dem Kampfplatze erſcheinen. Gerade 
in dieſem Stadttheile iſt die liberale Partei ſehr anſehulich. 

** Berlin, 22. Okt. [Die Reformen in Oeſtreich. ! 


eltower Wahlbezirk in der 2. 
Vorſchläge gemacht und die 


Der Kaiſer von Oeſtreich hat ſein Wort gehalten: Konzeſſionen, 
größer, als man ſie erwarten konnte, hat er ſeinem Volke gemacht, 
und die Zufriedenheit wird nunmehr an Stelle des Mißvergnü⸗ 
geng treten. Er nimmt den Dank von 37 Millionen Unterthanen 
auf den Weg mit, den er antritt, um in Warſchau das in Teplitz 
begonnene Werk fortzuſetzen. Die Ruſſen haſſen Oeſtreich, d. h. das 
alte öſtreichiſche Sytem; wenn aber der Kaiſer mit den Perſonen 
auch das Syſtem wechſelt, warum ſollten fie nicht der Undankbar⸗ 


keit verzeihen, wie wir bereit ſind, dem Laxenburger Manifeſte zu 
verzeihen? Wir 33 = nur den telegraphiſchen Abriß des 


uhmachermeiſter Panſe in 


Stelle des verſtorbenen Abg. Dr. 
Am Sonnabend Abend 


Hennig, die Profeſſoren Mommſen, 
Kriminalgerichts⸗ Direktor Har⸗ 


Bisher haben die Kandidaturen der 


—l[Obertribunalsentſcheidung in der Sprachen⸗ 
frage.] Das neueſte „Juftizminifterialblatt* enthält ein Er⸗ 
kenntniß des Obertribunals vom 18. Juli d. J., nach welchem bei 
dem mündlichen Verfahren in Unterſuchungsſachen der Vertheidi⸗ 
ger des Angeklagten, wenn Letzterer auch nur der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, die Vertheidigungsrede in deutſcher Sprache halten 


muß. Dies gilt auch in der Provinz Poſen. Es heißt in dem 
Erkenntniß: „Das für das heutige mündliche Hauptverfahren in 


Strafſachen weſentlich maaßgebende Geſetz vom 3. Mai 1852 
verordnet im Art. 27 in Bezug auf Verbrechen und Vergehen: 


„Wenn ein Angeklagter, ein Zeuge oder Geſchworener der deutſchen 
Sprache nicht mächtt ö 5 12 El 

dem Gericht oder def 
vereidigter oder zu vereidigender Dolmetſcher zugezogen werden. 
Derſelbe darf nicht aus der Zahl der Zeugen oder der bei dem Ge. 
richt mitwirkenden Perſonen genommen werden.“ 


iſt, ſo muß bei der Verhandlung ein von 
fen Vorfigenden von Amtswegen ernannter 


N 5 den.“ Hier iſt alſo 
die deutſche Sprache als Gerichtsſprache ausſchließlich angenommen, 


und es bedarf zur Begründung einer Ausnahme einer beſonderen 
Rechtfertigung. Eine ſolche iſt aber weder in den ganz allgemein 
gehaltenen Zuficherungen in dem koͤniglichen Zurufe vom 15. Mai 
1815 und im Landtagsabſchiede von 1841 zu befinden, noch auch 


in dem generellen Satze des $. 143 der Verordnung vom 9, Febr. 
1817, ſo wenig wie in dem auf die mündliche Hauptunterſuchung 
des jetzigen ble Ai tech nicht anwendbaren $. 156 daſelbſt. 
Demnädft hat die Nichtigkeitsbeſchwerde unſtreitig Unrecht, wenn 
ſie den Vertheidiger bloß als Organ des Angeklagten betrachtet. 
er iſt der Beiſtand des Angeklagten, der 
von dem Recht in der Sache 
{ t Vertheidigt 
wird gegenüber dem Ankläger vor dem Gericht. Dieſes bun alto 
fordern, daß der Verteidiger ſich ihm verſtändlich mache. Richtig 
iſt nur, daß auch dem Angeklagten die Kontrole über die Ver: 
theidigung nicht entzogen werden darf. Iſt nun der Vertheidiger 
ein öffentlicher Rechtsanwalt, bei dem eine vollſtändige Kenntniß 
beider Sprachen vorauszuſetzen iſt, ſo iſt die Forderung des Ge⸗ 
richts, ſich in der Sprache, welche die geſetzliche Regel bildet, aus⸗ 
zulaſſen, vollkommen begründet; für die Kontrole des Angeklagten, 
ſowie für die des Deutſchen nicht mächtigen Geſchwornen iſt es 
aber ausreichend, wenn der Vortrag ihnen von dem Dolmetſcher, 
oder von dem Redner ſelbſt, unter der ſelbſtverſtändlichen 
Kontrole des Dolmetſchers, polntſch wiedergegeben wird. Geſetzt 
nun, das Schwurgericht hätte den deutſchen Vortrag des Ver⸗ 
theidigers ohne weiteren Vorbehalt der Verdolmetſchung gefordert, 
ſo verſtand ſich dieſes doch, da ein Dolmetſcher der Verhandlung 
von Anfang an beigewohnt hat, ganz von ſelbſt; und hat es dem 
Vertheidiger ſelbſt noch außerdem geſtattet, wie das Sitzungspro⸗ 
tokoll angiebt, den Vortrag polniſch wiederzugeben, jo iſt dadurch 
in keiner Weiſe die Vertheidigung erſchwert, ſondern nur das 
Verlangen des Vertheidigers, ſich polniſch zu äußern, mit dem 
Verlangen des Gerichts zu verbinden geſucht worden. Iſt aber 
durch das Nichteingehen des Vertheidigers auf den Beſchluß des 
Gerichts der Angeklagte um die Vertheidigung gekommen, ſo hat 
die Schuld nicht am Gericht oder deſſen Verfahren gelegen; die 
Verhandlung ſelbſt bleibt nach Art. 22 des Geſetzes vom 3. Mai 
1852 bei Kräften. 5 
— But Armeereform; Marineſchießübungen.] Es beſtätigt 
ſich nach Allem, was Darüber verlautet, vollkommen, daß die Veröffentlichung 
der neuen definitiven Organiſation der Landwehr bevorſteht, jedenfalls aber bis 
in die einzelnen Details abwärts noch vor dem Wiederzuſammentritt der Kam ⸗ 
mern erfolgen wird. Die Einzelheiten derſelben ſcheinen im Ganzen mit den 
darüber bereits bekannt gewordenen Grundzügen übereinzuſtimmen, und höch⸗ 
ſtens möchte dem noch als glaubwürdig hinzuzufügen fein, daß die Offizierftellen 
bei dem erſten Landwehraufgebot vorzugsweise durch ehemalige Offiziere der 
Linie befept werden jollen, indem einmal bei dem Offizierkorps dieſer Letzteren, 
namentlich in den unteren Graden, ein raſcherer Wechſel eintreten ſoll, zweitens 
aber in Zukunft für die noch im landwehrpflichtigen Alter ſtehenden Offiziere bei 
deren Ausſcheiden aus der ſtehenden Armee keine eigentliche Verabſchledung mehr, 
ondern nur eine Ueberweiſung an die Landwehr ſtatthaben wird, ſo daß aljo, 
was bisher Ausnahme war, künftig die Regel zu bilden beſtimmt iſt. Ein durch⸗ 
aus ſelbſtändiges und unter den gegebenen Verhältniſſen augenſcheinlich auch 
nicht zu langſames Avanzement würde ſich für die ſo zuſammengeſetzten Land. 
wehroffizierkorps hieran noch anſchließen und, wie wenigſtens von einigen Sei. 
ten mit Beitimmtheit verfichert wird, in den Stabsoffiziergraden den Kandıyehr. 
offizieren auch wieder der Uebertritt zur Linie offen ſtehen. 
ſtände allerdings kaum anders als in Kriegägeiten zu erwarten und dürfte bei den 
eigenthümlichen 5 reel ge nach dieſern Verfahren der Landwehr 
zuwachſen müſſen, offenbar von großer Bedeutung erscheinen; denn es ist ein al 
ter Erfahrungsgrundſaß, dess diejenigen Kräfte, welche ſich in die regel 
mäßigen und engbegrenzten Friedenszuſtände am ſchwerſten und unvollkommen⸗ 
ſten zu finden wiſſen, nicht ſelten für den Krieg die außerordentlichſten und her⸗ 
vorragendften Gaben entwickeln. Die Lebensgeſchichte vieler unferer bedeutend- 


Dieſer letzte Fall 


ſten Feldherrn und Kriegshelden, wie eines Blücher, York, Schill, können als 
Belege dafür dienen. Die ganze 4 der Landwehr, ſoweit die Ein⸗ 
elheiten derſelben bekannt geworden ſind, zeugt überhaupt wieder von der ger 
ſchicten Anlage und reifen Ueberlegung, welche auch ſonſt in dem Aufbau der 
neuen preußiſchen Wehrverfaſſung von Punkt zu Punkt hervortreten, anderer⸗ 
ſeits hingegen Ipringt es bei dieſem neuen Schritt vorwärts nur um jo mehr ins 
Auge, wie vollkommen ſich ſeit der letzten Seſſion die Stellung der Kammern zu 
der Militärfrage geändert hat und welchen schwierigen Stand dieſelbe den ihr 
18 entgegenſtehenden vollendeten Thatſachen Kae haben wird. In der 
hat haben dle Punkte, auf denen damals der Schwerpunkt lag, beinahe ohne 
Ausnahme bereits jede Bedeutung verloren. Der Streit über die zwei. oder 
dreijährige Dienſtzeit z. B. hatte vom militäriſchen Standpunkte offenbar nur 
fo lange Sinn, als es ſich darum handelte, auf Grund der erſteren mit einem in 
ſeinen Kadres verhältnißmäßig nicht großen ſtehenden Heere in demſelben Zeit⸗ 
maaße die gleiche Zahl von ausexerzirten Mannſchaften zu bilden, als bei Bei ⸗ 
behaltung der 1 fr en Dienſtzeit ſelbſt unter Verdoppelung der Kadres eben 
auch nur möglich iſt, während, nachdem 1051 dieſe Verdoppelung nahezu ſtattge 
Dat hat, die Annahme der zweijährigen Dienftzeit nur dahin wirken würde, 
innen 5, 6 Jahren eine Zahl von ausexerzirten Mannſchaften zu befigen, für 
deren Unterhalt auf dem Kriegsfuße, wie zu deren Ausrüſtung und Bewaffnung 
die Mittel des Staates in keiner Weiſe hinreichen dürften. Im Grunde bleibt 
der Kammer unter den obwaltenden Umſtänden kaum noch etwas Anderes übrig, 
als zunächſt nur für die Erhaltung des Prinzips I kämpfen, daß jede Grund⸗ 
änderung in der eee unbedingt vor ihr Forum gehört, worin ihr 
freilich die Ereigniſſe ebenfalls bereits vorausgeeilt find. Den beſten und ein⸗ 
zigen Ausweg möchte ihr vielleicht noch das Verhalten bieten, jenen Thatſachen 
don demſelben thatſächlichen Standpunkte zu begegnen und, wie ſchon in voriger 
Seſſton geſchehen, die Mehrausgaben für den gegenwärtigen Armeebeſtand bis 
auf Weiteres von Jahr zu Jahr zu bewilligen. — Im Anſchluß an die letzt ſtatt⸗ 
gehabten großen Marineſchießübungen zu Neufähr bei Danzig werden gegen ⸗ 
wärtig noch fernere, in gleicher Weiſe vorzugsweise für die Kü envertheidigung 
berechnete Artillerieverſuche bei Spandau abgehalten und nach Allem ſcheint dieſe 
ſchon ſo lange ausſtehende Angelegenheit jetzt endlich ernſtlich ihrer Verwirkli⸗ 
chung entgegenzugehen. Namentlich gilt es, wie man vernimmt, bei dieſen 
neuen Schießübungen die Wirkung der ſchweren gezogenen Kaliber gegen Schiffs⸗ 
wände zu erproben, welche denn auch als Zielſcheibe benutzt werden, wobei hof⸗ 
fentlich auch die Kapitalfrage für die künftige Wirkſamkeit der Marine egen 
befeſtigte Küſtenpunkte, nämlich die eiſenbeſchlagenen Schiffsſeiten mit in Probe 
gezogen werden wird. (M. Z.) 

Oeſtreich. Wien 21. Okt. [Tagesnotizen.] Der 
montenegriniſche Adjutant Vladowich und drei Senatoren find auf 
der Durchreiſe nach Warſchau hier angekommen. — Der Marine⸗ 
kommandant, Baron Bourguignon, hat das Kommando der Flotte 
übernommen und iſt bereits auf ſeinen Poſten abgegangen. Kontre⸗ 
Admiral Ritter v. au hat eine andere Beſtimmung erhalten. — 
In Erlau ließ, wie wir dem „Hirnök“ entnehmen, um dem allge⸗ 
meinen Kleingeldmangel zu ſteuern, die Stadt ſelbſt Anweiſungen 
auf 5, 10 und 15 Neukreuzer vertheilen und durch Plakate kund 
machen, zur Annahme dieſer Anweiſungen jei Jedermann verpflich⸗ 
tet. — Wie der „Szegedi Hirado“ berichtet, wurde den Orcheſter⸗ 
Mitgliedern des dortigen Theaters der Vortrag des „Szozat“ und 
des „Hymnus“ unterfagt. — Die Prüfungskommiſſion für Steno⸗ 
graphie in Wien iſt bereits ins Leben getreten, und zum Präſiden⸗ 
ten derſelben der Schulrath und Gymnaſial⸗Inſpektor Ent beftimmt 
worden. Die Prüfungskommiſſäre, ſechs an der Zahl, find aus der 
Reihe der theils durch theoretiſche, theils durch praktiſche Befähi⸗ 
gent hervorragendſten Stenographen auf Vorſchlag des hieſigen 

entralvereins ernannt worden. 

Venedig, 16. Okt. [Rüſtungen; Gmigration] 
Wenn man unſere militäriſchen — — ter betrachtet, ſo kann 
man ſich des Gedankens nicht erwehren, es müſſe jeden Augenblick 
losgehen. Truppen mehren ſich, die Befeſtigungsarbeiten werden 
mit verdoppeltem Eifer betrieben; jetzt werden am Lido hölzerne 
Baracken für die Infanterie gebaut, und man denkt an die Ver⸗ 
rammelung der Hafeneinfahrt von Malamocco. Alles Sachen, die 
nur unmittelbare Vorläufer ernſter Ereigniſſe ſind. Und wie ſie 
in Einklang bringen mit den friedlichen Gerüchten, die uns um⸗ 
ſchwirren? Wir müſſen nur annehmen, daß die Regierung mehr 
wiſſen muß, als dieſe Gerüchte jagen. Die Stimmung in unſerer 
Stadt hat ſich jetzt eher gebeſſert, natürlich in Folge der Ereigniſſe 
in Neapel und der Rede Cavours. Nur die Emigrationen dauern 
ununterbrochen fort. In Verona hat man ein zweites Komite ent» 
deckt, das die Aufgabe hatte, die Emigratron zu befördern. Sämmt⸗ 
liche n 15 an der Zahl, ſind in den Händen der Be⸗ 
horde. (A. Z.) 

Anhalt. Deſſau, 21. Okt. [Denkmal.] Am 18. d. 
wurde das Standbild des Fürſten Leopold von Anhalt⸗Deſſau ent⸗ 

üllt, dem als Fürſten ſein Land Deſſau, als Feldherrn das preußi⸗ 
15 Heer ſo Großes zu verdanken hat. Die Feier wurde durch 
einen Gottes dienſt eröffnet, dem die Enthüllung des Denkmals und 
eine Parade folgte. Ein für die Jahreszeit ſelten ſchönes Wetter 
begünftigte dieſes Schauspiel, welches eine zahlreiche Menge von 
Zuſchauern herbeigezogen hatte. Von preußiſcher Seite hatlen ſich 
aus Wittenberg der Regiments⸗ und die beiden Bataillons⸗Kom⸗ 
mandeure des 4. Magdeburger Infanterieregiments (Nr. 67), ſo⸗ 
wie deren Adjutanten zur Theilnahme an dieſer ſoldatiſchen Feier 
eingefunden. 

Baden. Heidelberg, 20. Okt. [Schreiben eines 
franzöſiſchen Diplomaten.) Ich habe Gelegenheit gehabt, 
ſchreibt ein Korreſpondent der „K. Z.“ ein Schreiben zu leſen, das 
von einem franzöſiſchen Diplomaten an einen Freund gerichtet iſt. 
Es heißt darin: „Sie wiſſen, daß an den Kaiſer (Napoleon) von 
Rußland aus eine ane Betheiligung an der Warſchauer 
Konferenz gerichtet worden iſt. Dieſe Einladung, welche eine 
Antwort auf indirekte Inſinuationen Seitens Frankreichs geweſen, 
war ziemlich kalt und verlegen (froide et embarrassée), ſo daß Se. 
Majeſtät dieſelbe nicht annehmen konnte. Napoleon III. ſprach 
feinen Dank und feine Zurückweiſung in einem eigenhändigen 
Schreiben an den Czaren aus. Dieſes hat in Petersburg einen 
außerordentlich guten Eindruck hervorgebracht, da darin auf das 
Beſtimmteſte und Entſchiedenſte verſprochen wird, Frankreich werde 
ſich jeder Ausdehnung der Revolution widerſetzen. Dieſe Verſiche⸗ 
rungen des Kaiſers ſcheinen ernſt gemeint, und man will eine Um⸗ 
wandlung in ihm bemerken. So Bat er Thouvenel, der entmuthigt 
ſeine Entlaſſung in ſehr beſtimmter Weiſe gegeben, nach derſelben 
Annahme wieder zum Verbleiben im Amte bewogen. Es wird 
mir geſagt, daß der greiſe König von Württemberg einen Brief an 
Napoleon III. geſchrieben, worin er ihn unter Berufung an die Fa⸗ 
milienbande, die ihn an das franzoͤſiſche Kaiſerhaus knüpfen, be⸗ 
ſchwört, von dem Wege, den er betreten, abzuloſſen. Der Kaiſer 
witd ſich mit den europäiſchen Mächten nicht überwerfen, und Per⸗ 
ſonen, ie Urtheil ich Vertrauen ſchenke, ehaupten, Napoleon III. 
ſei in folder Stimmung, daß, wenn ihm keine Wahl bliebe, er lie» 
ber mit Piemont brechen werde, als daß er ſich mit den europäi⸗ 
ſchen Mächten entzweie, Seien Sie auf eine baldige Veröffentli- 


weis beträgt der 


2 


chung im „Moniteur“ gefaßt, zu deren Erläuterung und Verſtänd⸗ 
niß die in dieſen Zeilen gemachten Andeutungen dienen können. 


| 


Die Berliner Staatskunſt ift, wie es ſcheint, noch immer jo 
ſchmiegſam und fügſam, wie während des ruſſiſchen Krieges. 


(Wie oft aber hat der „Moniteur“ ſchon gelogen?! D. Red.) Ueber Der Dienſt, den Preußen damals feinen öftlihen Nachbarn 


England weiß ich nichts, doch glaube ich nicht, daß Perſigny auf 
Roſen gebettet iſt, und kann Ihnen ſagen, daß Thouvenel mit noch 


8 Nachdrucke in ſeinen . und beſchwichtigenden 
r. 


erſicherungen auftritt, als bishe 

gen, ich mag aber nicht verhehlen, daß ich ein ſchlechter Troſtgeber 

* — nicht umhin kann, der Zukunft mit Beſorgniß entgegen zu 
en.“ 

Bremen, 19. Okt. [Schlägerei] Am letzten Sonn⸗ 
tag hat abermals eine blutige Schlägerei zwiſchen Militär und 
Ziviliſten ſtattgefunden. Ein Füſilier hatte ſich auf einen Tanz⸗ 
ſalon der Vorſtadt mit einem Ziviliſten erzürnt und bald hatte er 
dieſen zu Boden geworfen. Mehrere Anweſende kamen dem An⸗ 
gegriffenen zu Hülfe; die ſämmtlichen Füſiliere zogen nun ſofort 
ihre Waffen und die Schlacht nahm ihren Anfang. Die wachha⸗ 
benden Polizeibeamten bemühten ſich zwar die Ruhe herzuſtellen, 
aber vergebens. Ein Polizeidiener enkriß einem Soldaten den ge⸗ 
zogenen Hirſchfänger, aber dieſer wußte ſich ſofort einen andern 
zu verſchaffen, hieb nun, ſobald er den Polizeidiener im Gedränge 
wieder gewahrte, auf dieſen ein und brachte ihm eine tiefe Wunde 
am Arme bei. Da die anweſenden Polizeileute die Soldaten nicht 
verhaften konnten, ſo mußte eine Militärpatrouille herbeigeholt 
werden, welche fie unterftüßte. Außer den Polizeidienern wurden 
auch mehrere Ziviliſten verwundet. Wie bedeutend die Schlägerei 
war, geht daraus hervor, daß am andern Morgen von dem Be⸗ 
fiper des Lokals viele Hirſchfänger der Polizei eingeliefert wurden, 
die in dem Tanzſaal liegen geblieben waren. 3.) £ 

Frankfurt a. M., 19. Ott. (Wechſel der öſtret⸗ 
chiſchen Garniſon.] Das ſeit acht Monaten hier in Garniſon 
geftandene 1. Bataillon des öſtreichiſchen 74. Infanterie⸗Regiments 
Graf Nobili hat heute Abend per Extrazug die Reife nach Italien 
angetreten. Vorgeſtern Abend vereinigten ſich zu Ehren der ſchei⸗ 
denden Kameraden ſämmtliche Offizierkorps im Saale des Hotel de 
Union zu einem gemeinſchaftlichen Mahle, während deſſen das 
Muſikkorps des preußischen Infanterieregiments Nr. 20 ſpielte. An 
die Stelle deſſelben werden morgen vier Kompagnien vom 74. In⸗ 
fanterieregiment und zwei Kompagnien vom Regiment Degenfeld, 
aus Böhmen kommend, hier eintreffen. (K. 3.) 

Mecklenburg. Roſtock, 20. Okt. Antrag auf Re⸗ 

räſentativverfaſſung.] Die von dem erſten Quartier in 
4 55 Sigung am 15. d. motivirte Abgabe, worin der Rath erſucht 
wird, dahin zu wirken, daß Mecklenburg wieder in die Reihe der 
konſtitutionellen Staaten eintrete, lautet nach der „Roſt. Ztg.“: 
Nach den öffentlichen Blättern haben 82 Mitglieder der mecklenburgiſchen 
Ritterſchaft in einem dem Engeren Ausſchuſſe übergebenen und zum nächſten 
Landtage intimirten Antrage die drückendſten Mängel und Gebrechen unſerer 
ſtaatlichen und ſozialen Einrichtungen hervorgehoben und damit die Nothwen⸗ 
digkeit der ag unſerer altlandſtändiſchen Verfaſſung und der Wiederein⸗ 


führung einer Repräſentativverfaſſung begründet. Auch wir anerkennen dieſe 
Nothwendigkeit, denn außer den öſtreichiſchen Staaten iſt Mecklenburg das ein. 


i Beutiche Land, welches ſich noch keiner Repräſentativverfaſſung erfreut — * 
Pee ber Vea e . 8 Boutändig Hei „Han Stich e 
ſnebt Aberdles elner geſunden Foreetun, unſeres Ackerbaues, andels und 
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Gewerbes. Ein hochgeſtellter Staatsbeamter hat erſt kürzlich das Gewicht ſei⸗ 
ner Kenntniſſe und ſeiner ſtaatsmänniſchen Erfahrung für den Nachweis einge⸗ 
ſetzt, daß eine gedeihliche Reform unſeres auf längſt verworfenen wirthſchaftli⸗ 
chen Prinzipien beruhenden Steuer- und Zollweſens den Uebergang von der pa⸗ 
trimonialſtändiſchen Verfaſſung zum Repräſentativſyſtem vorausſetze. Das 
Wohl unſerer Stadt und unſerer jpeziellen ſeeſtädtiſchen Intereſſen hängt aber 
mit der Entwickelung des Wohlſtandes des Landes eng zuſammen. Außerdem 
iſt die allſeitig und dringend gewünſchte Reform unſerer ſtädtiſchen Verfaſſung 
durch die Reform unſerer Landesverfaſſung bedingt. Wir haben daher dankbar 
und mit Freude die Erklärung jener Männer begrüßt, welche, ſelbſt zu den Pri- 
vilegirten des Landes gehörend, durch kein perſönlſches Intereſſe, ſondern nur 
durch die Rückſicht auf das allgemeine Wohl zu dem von ihnen unternommenen 
Schritt beſtimmt ſein können. Wir halten es als Mitvertreter der Stadt Roſtock 
für unſere Pflicht, dieſen auch für das ſtädtiſche Intereſſe ſo bedeutungsvollen 
Schritt zu unterjtügen, eignen uns die Motive der Antragſteller an und erſuchen 
E. E. Rath, durch ſeinen Herrn Deputirten im Engeren Ausſchuß und auf der 
Landtagsverſammlung dahin wirken zu wollen, daß Mecklenburg wieder in die 
Reihe der konſtitutionellen Staaten eintrete und daß von Seiten der geſetzgebe · 
riſchen Organe die Initiative zur Erreichung dieſes Zweckes ergriffen werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. Okt. [Tages notizen.] Nach dem „Court 
Journal“ wird der Prinz von Wales ungefähr am 3. November 
wieder (zur Fortſetzung feiner Studien) in Oxford eintreffen. — 
„Der Bote aus London“ iſt der Titel eines neuen deutſchen Wo⸗ 
chenblattes, deſſen erſte Nummer va = Mommſen's römiſche 
Geſchichte iſt jetzt (bei Bentley) volltändig überſetzt erſchienen. 
Ueberſetzer iſt der hochw. E. S. Davies. Prof. Leonard Schmitz hat 
dazu eine Einleitung geſchrieben. — Nach dem neueſten Sanfanbe 
totenumlanf 21,784,525, der Metallvorrath 
14,585,136 Pfd. St. i n 

— [Die e preußiſche Allianz) Der Artikel 
der „Dr. 3. über die in der Koblenzer Zuſammenkunft befeſtigten 
freundlichen Beziehungen zwiſchen ne: und Preußen (1. Nr.246), 
verſetzt „Daily News“ in eine unmuthige und maaßloſe Aufregung. 
Das Blatt jagt: „Wir hätten gern etwas mehr Licht über die ei⸗ 

entliche Beſchaffenheit jener gemein amen engliſchen und preußi⸗ 
ſchen Intereſſen, von denen das Berliner Organ redet. Wenn ein 
armer Verwandter jo gütig iſt, von wechſeſſeitigen Intereſſen zu 
ſprechen, jo pflegt ſich der reiche Onkel die Taſche zuzuknöpfen. 

ie wohlgedrechſelte Phraſe lieſt ſich wie ein Wechſel, und John 
Bull muß um Verzeihung bitten, wenn er nicht ohne Weiteres ac⸗ 
ceptiren will. In Verbindung mit dem übrigen Theil des Artikels 
erscheint ſie wie das Geſpenſt der heiligen Allianz und gemahnt 
an Subſidien und Anleihen. Die Wahrheit geſagt, ſo hat Groß⸗ 
britannien keine beſonderen Intereſſen mit Preußen gemein, die 
es nicht mit der ziviliſirten Welt überhaupt gemein Hätte. Eng⸗ 
land hat ein aufrichtiges Intereſſe am Frieden, an der Unabhän⸗ 
gigkeit und dem Fortſchritt Preußens; davon abgeſehen aber find 
die „gemeinſamen Intereſſen“ zwiſchen einem weder ſicher gelege⸗ 
nen noch ſtarken kontinentalen Staat und einer Seemacht, die 
den Ozean beherrſcht, ein zu einſeitiger Handel. Die wahren In⸗ 
tereſſen Preußens werden am beſten thun, für ſich ſelbſt zu ſorgen. 
Wir für unſer Theil begnügen uns für jetzt ganz rückhaltslos zu erklä⸗ 
zen, daß die wahren Intereſſen Englands darin beſtehen, die wahren 
Intereſſen Deutſchlands ſich in adptumgaebietender Ferne zu halten. 
Es mag dies ſelbſtiſch fein, tft aber im Einklang mit dem höchſten 
Geſetz der Chriſtenliebe, wonach Jeder ſich ſelbſt der Nächſte ift. 


ieſer Brief ſoll Sie beruhi⸗ 


und den weſtlichen Mächten leiſtete, ſollte in England nicht 
vergeſſen werden. Damals beſtanden Preußens Intereſſen da⸗ 
rin, keinen Krieg mit Rußland anzufangen; jetzt beſtehen ſie 
darin, England zu bereden, daß es unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den für Preußen Krieg führen möge. Nichtsdeſtoweniger giebt 
es in Wahrheit einen Punkt, wo ſich die Intereſſen beider Staaten 
erſprießlich begegnen können; aber nur unter der Bedingung, daß 


die Berliner Regierung ungeheure prinzipielle Zugeſtändniſſe macht. 


England kann ich nicht nach der Politik eines Staates richten, der 
nur im Vergleich mit ſeinem öſtlichen Nachbarn liberal iſt. Preu⸗ 
ßen muß ſich in Warſchau nach der Politik Englands richten. Der 
Prinz⸗Regent von Preußen muß dort als Anwalt der Nichtinter⸗ 
vention, als der Freund freier Inſtitutionen, als der Fürſprecher 
eines einigen und unabhängigen Italiens auftreten; er muß ſeine 
Brüder Souveräne engliſche Manieren lehren. (Das iſt wenig⸗ 
ſtens verſtändlich geſprochen, wenn man auch nicht wird behaupten 
mögen, daß engliſche Manieren grade immer ſehr nobel und nach⸗ 
ahmenswerth ſeien. D. Red.) Sonſt werden die kordialen Be⸗ 
ziehungen“ der „Preuß. Zeitung“, außer im Schooß der Familie, 
zu nichts führen.“ Der „Herald“ zweifelt nicht länger, daß die 
Warſchauer Konferenz das Vorſpiel zu einer harmoniſchen Koope⸗ 
ration zwiſchen wenigſtens dreien unter den fünf Großmächten 
ſein werde. Der Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ ſei vielſagend 
und vielverheißend. Wenn England und Preußen in ihren An⸗ 
ſichten harmoniren und Preußen zugleich auf vertrautem Fuß zu 
Rußland und Oeſtreich ſtehe, ſo könne England auch nicht mehr 
weit von der Verſtändigung mit den beiden letzteren Mächten ſein. 
Dies Reſultat ſei ein ſehr glückliches, aber auch höchſt nöthiges, 
wenn endlich der Herrſchſucht Napoleons und Victor Emanuels 
eine Schranke gezogen werden ſolle. Die Allianz mit Frankreich 
ſei gekündigt, Iſolirung aber wäre für England verderblich. Ue⸗ 
brigens brauche eine Allianz Englands mit Preußen oder Eng⸗ 
lands und Preußens mit Rußland und Oeſtreich nicht nothwendig 
offenſiv zu fein. 

— [Frankreich und Italien.] Der, Globe“ macht auf 
die Aeußerung der „Revue comtemporaine“ aufmerkſam, daß 
„Genua und die Inſel Sardinien der legitime Preis eines neuen 
Krieges für die Einheit Italiens ſein würden“, und daß „man 
ſich Italiens Treue nur ſichern könne, wenn man ihm das 
Knie auf die Gurgel ſetze.“ Das „einige Italien“, meint der 
„Globe“, wird dann eine ſehr kleine Einheit, allmälig vielleicht 
eine Null werden; und die „Unabhängigkeit“ Italiens, mit dem 
franzöſiſchen Knie auf der Gurgel, wird dann der Abhängigkeit 
von Oeſtreich jehr ähnlich werden. Das iſt nicht die „Idee“, für 
die eine „große Nation“ Krieg führen kann. 

— [Ein Wolf im Schafspelz.] Ein hier erſcheinendes 
franzöſiſches Blatt, welches mit vieler Geſchicklichkeit die napoleo⸗ 
niſche Politik vertheidigt, die „Preſſe de Londres“, enthielt dieſer 


Tage einen Artikel, der, wie es ſcheint, nicht aus der Feder eines 


gewöhnlichen ten en iſt. Unie R 
et Allemagne“ wundert is der Artie! a gift „France 


land Patrioten gebe, welche ihre Vaterlandsliebe an feindfeligen 


Geſinnungen gegen Frankreich nähren. Dies fällt dem Blatte um 
ſo mehr auf, als es überzeugt iſt, daß zwiſchen dem deutſchen und 
dem franzöſiſchen Geiſte eine unauflösliche Allianz (I) beſtehe, und 
daß der erſtere den Anſtoß zu allen politiſchen Gedanken vom letz⸗ 
tern empfangen habe. Die „Preſſe de Londres“ erinnert an 18 5 
wo Deutſchland „bei der Stimme des erwachenden Frankreich ſich 
der Freiheit erinnerte, die man ihm geraubt hatte.“ „Die deutſchen 
Klubs“, heißt es, „berechnen ihre Kraft, fie bereiten ſich zum Han⸗ 
deln vor, ſie berufen ihre Brüder nach Hambach, die Bayonnette 
jagen fie auseinander, Verbannung und Gefängniß teſfn ihre 
Führer, die Siebenpfeiffer, Wirth, Savoie; damals konnte Frank⸗ 
reich ihnen nicht helfen, denn es hatte mit Louis Philipp eine Miß⸗ 
heirath geſchloſſen.“ Der Pariſer Donnerſchlag von 1848 habe 
Deutſchland von Neuem aufgerüttelt; aber da die Revolution von 
Cavaignac in der Wiege erſtickt worden ſei, jo habe Frankreich den 
Deutſchen nicht beiſtehen können. „Ein neues Interregnum“, fährt 
die „Preſſe“ fort, „tritt in Frankreich ein (die „Preſſe“ meint unter 
dieſem Interregnum die Republik bis zum Jahre 1851), da erhebt 
ſich ein Mann, welcher die Inſtinkte Frankreichs begreift und ihnen 
nachdrücklich gehorcht. Was die Revolution nicht auf ihre Fahne 
geſchrieben hatte, das ſchreibt er auf die ſeinige: „Solidarität der 
Völter“. Und welches auch feine Politik im Innern fein möge 
nach außen iſt es der Geiſt Frankreichs, der ihn auf dieſer Bahn 
vorantreibt. Er reicht dem freien Volk von England die Hand 
um den Fluthen des ruſſiſchen Despotismus Stillſtand zu gebies 
ten; er reicht Viekor Emanuel die Hand, und Italien ift frei. Und 
in dieſem Augenblicke will man in Deutſchland die Erinnerung an 
alte Feindſeligkeiten gegen Frankreich wiedererwecken!“ In ihrem 
Erſtaunen droht die „Preſſe de Londres“ den Deutſchen mit einer 
Strafe, die bereits bei der Hand ſei; „dieſe Strafe, welche die libe⸗ 
ralen Männer Dentſchlands, die Männer vom Nationalverein mit 
Schrecken ſehen, und welche da heißt Teplitz, Warſchau.“ „Frank⸗ 
reich wird immer“, fährt das Blatt fort, „feines providentiellen 

eges wandeln; aber ihr werdet in die Bande des Absolutismus 
heat ü ker Erwacht alſo, Völker von Deutſchland, ehe es zu 
pät iſt, reicht Frankreich und dem franzöſiſchen Volke eine brüder⸗ 
liche Hand: Frankreich verlangt nicht euren Rhein, ſondern eure 
Freiheit. Wenn alle Völker Freunde ſein werden, dann mögen ſich 
die Fürſten zu Tepliz und zu Warſchau verbünden. Sie werden 
zu ohnmächtig ſein, um ihre Tyrannei fortzuſetzen. Wir werden 
ihnen Italien zeigen, wir werden von ihnen ein einiges wiedergebo⸗ 
renes Deutſchland fordern.“ (N. P. 3) 

— [Verfertigung von Schuhen durch Dampf⸗ 
kraft.] Der „Haverhill Publiſher“ berichtet von einer Dampfe 
Schuhfabrik daſelbſt, welche Näthe macht und Schuhe flict. Die 
Maſchinen werden durch eine Dampfmaſchine von 5 Pferdekraft 
getrieben. Im Erdgeſchoß des Gebändes ſind die Maſchinen zum 
Schneiden, Abziehen, (Stripping) Rollen und Formen der Sohlen. 
Dieſe gehen dann ein Stockwerk höher, woſelbſt die Schuhe auf 
Leiſten gebracht und die äußern Sohlen durch Handarbeit angefü 
werden; dieſe Verrichtung bereitet fie zum Pflöcken vor. Die Pflö 
maſchinen ſind in ihrer Konſtruktion und Wirkung einfach und 
führen die Arbeit ſchnell und akkurat aus, indem ſie in einer Se⸗ 


nen der Maſchine iſt die Art und Weiſe, in welcher ſie die benöͤthig⸗ 
en Pflöcke jelbft verfertigt. Ein Sao eniſprechend breit 1 
fäuberlich in ein Rohr von 100 Fuß Länge gebracht, wird der Ma- 
ſchine übergeben und bei jeder Umdrehung vorwärts bewegt, wobei 
ein Pflock abgeſchnitten und in den Schuh eingetrieben wird. 
Die Schnelle und unbeirrte Akkurateſſe, mit welcher dieſe Maſchi⸗ 
nen ihre Arbeit ausführen, iſt wahrlich Erſtaunen erregend. Na 
dem Pflöcken gehen die Schuhe in ein noch höher belegenes Stock- 
werk über, woſelbſt die Sohlen (bottoms) geglättet, abgerieben 
und gebürftet werden. Im 4. Stockwerk befinden ſich die Nähma⸗ 

inen, welche von Frauenzimmern bedient, jedoch durch Damp 
getrieben werden, welcher Umſtand eine ſchwere und mühſame Ope⸗ 
ration um ein Bedeutendes erleichtert. 

Frankreich. 

Paris, 19. Okt. [Frankreich und die Warſchauer 
Konferenz] Zu den ſeltſamſten Zwiſchenfällen bei den jüng⸗ 
ften diplomatiſchen Unterhandlungen gehört der Verſuch, den fran⸗ 
zoͤſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Thou⸗ 
venel, an den Konferenzen von Warſchau Theil nehmen zu laſſen. 
Es iſt dieſer Verſuch mit der erſten Kombination, nach welcher 
der Kaiſer jelbft nach Warſchau gehen ſollte, nicht zu verwechſeln, 
ſondern im Auge zu behalten, daß er erſterer gefolgt iſt. Wie ich 
höre, war Fürſt Gortſchakoff nicht abgeneigt, auf dieſe zweite Kom⸗ 
bination einzugehen, während Kaiſer Alexander ſeine Einwilligung 
von Bedingungen abhängig machte, die zum Nachtheil Frankreichs 
ausſchlugen. Schließlich wurde geltend gemacht, daß es ſich in 
Warſchau darum handle, ſich über Eventualitäten zu berathen, bei 
welchen ein Miniſter Frankreichs nicht an ſeinem Platze wäre und 
daß, da auch Lord John Ruſſell (woran allerdings einmal gedacht 
wurde) nicht nach Warſchau kommen werde, die Konferenz, wenn 
ein franzoͤſiſcher Miniſter in Warſchau wäre, wie eine gegen Eng⸗ 
land gerichtete Konferenz ausſehen würde. In Petersburg haben 
fi noch bis ganz in jüngſter Zeit die entgegengeſetzten Einflüffe in 
Bezug auf das Allianzſyſtem Rußlands geltend gemacht. Eine 
Partei, deren Koryphäen hier anzuführen überflüſſig ſein dürfte, 
aa immer noch dafür, daß Rußland ſeine großen Zwecke, und be⸗ 
onders den nächſten, der in einer Reviſion des Vertrages von 1856 
beſteht, nur durch eine Allianz mit Frankreich erreichen kann. Hier 
weiß man indeſſen, daß in den höchſten Schichten des ruſſiſchen Ho⸗ 
fes die Stimmung nicht dieſelbe iſt. Baron v. Meyendorff, der 
ehemalige ruſſiſche Geſandte in Wien, ſoll während einer vertrauli⸗ 
chen Miſſion in London den engliſchen Hof von dem feſtſtehenden 
Wunſche des Kaiſers Alexander, die Höfe von Petersburg und Lon⸗ 
don einander näherrücken zu ſehen, unterrichtet haben, und ich 
glaube andererſeits zu wiſſen, daß Baron v. Meyendorff von der 
entſchiedenen Haltung der engliſchen Minifter gegen Frankreich ſehr 
überraſcht war. Das engliſche Miniſterium hängt nichtsdeſtowe⸗ 
niger mehr als je an der Erledigung der italieniſchen Angelegen⸗ 
heit im Sinne der Einheit, und Lord John hätte alles Ernſtes ge⸗ 
wollt, daß die Mächte ſich in Warſchau gar nicht mit Italien be⸗ 
ſchäftigen. (Pr. 3.) 

— Regierung und Klerus; die Lage in Neapel.! 
N 8 den . — SE. die, eee 

zugefüh ’ en ]o l 

Beuiehungen der Stegierumg zum Stierus. Die verſele nern Au- 
läufe, die das Gouvernement gemacht hat, um den Kampf mit der 
Geistlichkeit aufzunehmen und „Die lezte der Parteien“ zu vernich⸗ 
ten, find bisher auf halbem Wege geblieben; die Verhältniſſe im 
Kirchenstaat haben nun dieſe Angelegenheit hinlänglich gereift, und 
jetzt ſcheint es die Regierung wolle dem ſchleichenden Uebel, das, 
25 ihre Preſſe längſt ausgeſprochen hat, an der Autorität des Gou⸗ 
vernements zehrt, ein Ende machen. Schon läßt man die Rath: 
ſchläge, welche die klerikalen Journale ertheilen, als Mittel der Par⸗ 
tei⸗Agitation anklagen; von der Klage bis zum Spruch und von 
dieſem bis zur Vollſtreckung iſt im Regime der coups d'état nur 
ein Schritt. Wir werden bald hören, was der 2. Dezember mit dem 
Klerus vorhat. Kommt es zum Kampfe, dann wird auch die Maske 
Rom gegenüber fallen, und die italieniſche Einheit erhält fair play. 
— Ueber die Lage der Dinge in Neapel verbreitet man hier Nach⸗ 
richten, welche den Einmarſch der Piemonteſen als eine Rettung 
des Landes von der Anarchie darzuſtellen beabſichtigen. Garibaldi 
wird als ein Mann dargeſtellt, der der Spielball der Parteien ge⸗ 
weſen iſt. In politiſchen Dingen kopf- und rathlos, heißt es, folge 
er demjenigen, mit dem er zuletzt geſprochen hat. Von ſeinen Orga⸗ 
niſationen laſſe ſich jagen, die Linke wiſſe nicht, was die Rechte 
thue, es ſei denn, mit der einen Hand niederzureißen, was die an⸗ 
dere aufgebaut hatte. Mit der Ankunft der Piemonteſen wird die⸗ 
ſes Spiel ein Ende haben, obgleich die Republikaner ſo wenig als 
die Intriguanten der anderen Parteien ihr letztes Wort geſprochen 
haben. Die Muratiſten haben die Parole erhalten, ſich zurückzu⸗ 
" halten, ſich zurückz 
halten, für ſie iſt der Augenblick noch nicht gekommen; das Signal 
wird ihnen gegeben werden, fobald die Republik ihren erſten 
Putſch 858) und wie vorausſichtlich Fiasko gemacht haben 
wird. 9. 

— [Beziehungen zur Schweiz; die Franzoſen in 
Rom.] & iſt ſeltſam genug, daß die Rückkehr des Marquis 
v. Turgot aus der Schweiz in dieſelben verhüllenden Formen eklei⸗ 
det worden iſt, wie die Rückkehr Sacconi's nach Rom. Die Be⸗ 

i nkreichs zur Schweiz find jetzt der Art, daß Turgot' 
Abenden Fra der di > urgot's 
Wberujung einem halben Bruche der diplomatischen Verbindun 
zwiſchen beiden Ländern gleichkommt. Die franzöſiſche Regierung 
hat denn auch in einer Note an die Bundesregierung erklärt, daß 
das Verbleiben ihres Geſandten unter dieſen Umſtänden zwecklos 
wäre. Die Aufregung in der Schweiz it ſo groß, daß die Kandi⸗ 
daten bei den nächſten Wahlen eine Art patriotiſchen Haß gegen 
Frankreich zur Schau tragen, um deſto ſicherer —— zu werden. 
Die franzöſiſche Partei verbirgt ſorgfältig ihre Sympathien. Am 
6. d. M. brachte dei dem Bundesbankett zu Freiburg der Advokat 
Gendre einen Toaſt auf das bedrohte Vaterland aus, der alle Re⸗ 
den Victor Hugo's und Ledru Rollin's weit hinter ſich läßt. Die 
Rückwirkungen dieſer Agitationen auf Frankreich ſind um ſo bedeu⸗ 
tender, als man fie hier mit aller Gewalt auf Rechnung einer eng⸗ 
liſchen Propaganda ſchreibt. — Gelegentlich der Beſetzung des Pa⸗ 
trimoniums St. Petri durch die Franzoſen hat Graf Cavour eine 
Depeſche erlafjen, in welcher er jagt, er hoffe, daß dies den zukünf⸗ 
tigen Rechten ſeines k. Herrn keinen Eintrag thun würde (. Turin). 
Die piemonteſiſchen Schilder und Embleme bei Notaren, Huiſſiers 
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Frieden, aber Rußland ſolle nicht vergeſſen, 
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u. ſ. w. find übrigens trotz der franzöſiſchen Beſatzung an Ort und 
Stelle geblieben. (Pr. 3) 5 
— [Volksbildung in Frankreich!] Nach dem neueſten 
ſtatiſtiſchen Autzweiſe des Miniſteriums ift es mit der Schulbil⸗ 
dung der „nation la plus Civilis6e du monde“ recht übel beſtellt. 
Im Dep. Creuſe waren 1854 unter 1903 Brautpaaren 1263 Män⸗ 
ner und 1764 Frauen, alſo 78 Proz. des Schreibens unkundig. Die 
Frauen, die erſten Erzieherinnen des Volkes, allein gerechnet, waren 
92 Proz. des Schreibens unkundig alſo unter 100 nur 8 Schreibe⸗ 
rinnen, ein Verhältniß, wie es kaum in Rußland vorkommen wird. 
In anderen 4 Departements betrug die Zahl der des Schreibens 
Unkundigen 70 Proz., in 14 Dep. über 60, Proz. in weiteren 14: 
50 Proz. und im Reſt 30 —40 Proz. Unter die Zahl ſinken nur 
die deutſchen Provinzen, das Elſaß, Lothringen und der flämijche 
Theil. Das Leſen iſt etwas mehr verbreitet, im Durchſchnitt find 
des Schreibens Unkundige auch des Leſens nicht kundig, Im Gan⸗ 
zen genommen iſt alſo kaum die Hälfte der Franzoſen mit den noth⸗ 
wendigſten Schulkenntniſſen ausgeſtattet, während in Deutſchland 
mit Ausnahme Mecklenburgs nur ſelten mehr ein Menſch ohne alle 
Schulkenntniſſe gefunden wird. Sogar in Preußen mit all ſeinen 
ſlaviſchen und anderen noch halb von Feudalherren beherrſchten 
Provinzen zählt man deren nur 7. Proz. Der „Pfälziſche Kurier“ 
dem wir dieſes entnehmen, bemerkt dazu, es jet in dieſem Zuſtande 
Fraukreichs leicht eine Erklärung dafür zu finden, warum es ſich 
von jeder Regierung übertölpeln und von Napoleon zu Allem brin⸗ 
gen laſſe, wozu deſſen Ehrgeiz dränge. 2 
P aris, 20. Okt. [Ta ge 8 noti e n.] Geſtern ſind die Ra⸗ 
tifikationen der ſyriſchen Interventionskonvention vom 3. Aug hier 
ausgewechſelt worden. Da fie vom 5, Okt. datirt Find, ſo hat das 
franzöſiſche Expeditionskorps nun noch bis zum 5. April k. J. Muße, 
ſich mit der Beruhigung des Libanon zu beſchäftigen. — Marquis 
Pepoli ſoll ſich über General Goyon bei dem Kaiser beſchwert ha⸗ 
ben. Er ſtellt den General als durchaus in päpſtlichem Intereſſe 
handelnd hin. — Auf der Lyoner Eiſenbahn waren wäbrend dreier 
Tage die Waarenzüge unterbrochen. Man transportirte während 
dieſer Zeit ausſchließlich Munition. — Die Kaiſergarde erhält jetzt 
eine Raketenkompagnie. — An General Montauban ſind mit der 
letzten Poſt Depeſchen abge angen, die ibm, ſowie ein Friede mit 
dem Hofe von Peking abgeſchloſſen iſt, die Jofortige Rückkehr nach 
Frankreich anempfehlen. — Heute iſt hier eine Bro chüre mit dem 
Titel: 3 — Pentrevue de e e dier — 
wird darin Rußland gedroht. ich, beißt es darin, biete den 
Bland gedroht. Frankreich, h 15 es ſich 5 en 
zweites Mal mit nutzloſen Lorbeerkränzen begnügen werde. Frank- 
reich, ſchließt dieſelbe, habe ohe Seng und große Geduld, aber 
beide ſeien nicht unerſchoͤpflich, wie ſeine Kraft und Tapferkeit, ſeine 
Schätze und Waffen. — An den Ufern der Gironde iſt die Weinleſe 
durchgehends vollendet, und nach dem Journal „la Gironde“ iſt 
der Ertrag in Bezug auf Qualität beſſer als man erwartete in Be⸗ 
zug auf Quantität größer als 1858. Aus den mittleren Weinge⸗ 
genden Frankreichs lauten die Berichte nicht minder günſtig, und 
trotz der verſchiedenen Grade der Reife der Trauben, it die Gäh⸗ 
rung durchgehends eine gleiche und raſche geweſen. Allenthalben ha- 
ben die Ergebniſſe die Erwartungen übertroffen. 
Paris, 22. Okt. [Telegr.] Der heutige „Conſtitutionnel“ 
VVT 
nehmen, daß der Kaiſer ein eigenhandiges Schreiben des Kaiſers 
von Rußland erhalten hat. Wir glauben zu wiſſen, daß das 
Schreiben den Charakter der Zuſammenkunft in Warſchau in der Art 
definirt, daß derſelben jede feindſelige Bedeutung gegen Frankreich 
benommen wird. 


Belgien. 


Brüſſel, 19. Okt. [Koalition gegen Piemont.] 
Ein Korreſpondent der „K. 3.“ ſchreibt: Wie ich aus guter Quelle 
weiß, ſoll Oeſtreich die Abſicht haben, ſeine Haltung vom Ergebniſſe 
der Warſchauer Konferenzen abhängig zu machen, aber jedenfalls 
bis dahin ſchon fo weit vorbereitet zu ſein, um jeden Augenblick 
loszuſchlagen. Ich habe den Brief eines Diplomaten aus Paris 
vor Augen, worin geſagt wird, daß die Mächte (welche Mächte ) 
das „jede Grenze des Erlauhten überſteigende Betragen Sardiniens 
zu geftatten nicht geſonnen find.’ Sie wollen dieſer Macht viele 
mehr mit großer Entſchiedenheit entgegentreten. Der Diplomat 
ſchreibt weiter, er habe General Kiſſelew geſehen, und dieſer ihm 
erklärt, Rußland werde ſeine Hand zu einer jeden Maaßregel bieten, 
welche der Bewegung Einhalt zu thun im Stande ſei. Stakelberg 
werde nicht auf ſeinen Poſten zurückkehren, und wenn Oeſtreich an⸗ 
gegriffen werde, ſo werde Rußland dafür ſorgen, daß es mit Ita⸗ 
lien allein zu thun habe. Der Horizont umwölkt ſich ſomit bedeu⸗ 
tend, aber es wäre doch möglich, dab Oeſtreich vorläufig nur dar⸗ 
auf ausgeht, einen etwaigen Angriff Sardiniens auf Mantua zu⸗ 
rückzuſchlagen, an einen Angriff aber nicht denkt. 

— [Die liberale Partei.] Das Komits der „liberalen 
Vereinigung“ hat endlich vorgeſtern zu den Verſöhnungs⸗Stipulatio⸗ 
nen feine ſchriftliche Zustimmung gegeben, und tft ſomit die Spal- 
tung im Schooße der Partei gründlich und hoffentlich für immer 
zu Ende. Es war nicht ohne Mühe, DaB die verſöhnlichen Führer 
der obigen Faktion, und unter ihnen namentlich Herr Orts, dieſes 
Reſultat, an deſſen allſeitiger Annahme man bis geſtern Abend 
noch zweifeln mußte, durchgeſetzt haben. (K. 3.) i 

Brüſſel, 20. Okt. [Maler Geriſſon f.] Der berühm⸗ 
teſte Architekturmaler Belgiens, J. Geriſſon, Vater, ift, 55 Jahralt, 
in Brügge geftorben. In Bezug auf maleriſche Farbenwirkung find 
ſeine Anſichten des Innern einzelner Kathedralen und Kirchen wahre 
Meiſterwerke, wie die Anſicht der Kirche Saint⸗Jacques in Ant⸗ 
werpen, welche jetzt in Brüſſel ausgeſtellt iſt. 


Sch wel. 

Bern, 19. Okt. [Rö miſche Werbungen; Schiller⸗ 
monument.] Das in dem franzöſiſchen Dorfe Leimen nur 2 
Stunden von Baſel beſtehende Werbedepot für den päpſtlichen 
Dienſt ſoll trotz der Auflöfung der päpſtlichen Armee neuerdings 
unter ſehr glänzenden Versprechungen wieder Engagements auf⸗ 
nehmen. Bekanntlich hat der Bundesrath dagegen früher 9 
wiederholt in Paris reklamirt. Ueber eine andere römiſche Wer⸗ 
— ganz eigener Art berichtet das „Tagblatt von St. Gallen“. 
Dieſem Blatte zufolge iſt in Tablat eine vornehme und ſehr reiche 
franzöſiſche Dame angekommen, welche für ein Kloſter im Kirchen⸗ 


ſtaate, das fie käuflich an ſich gebracht haben foll, weibliche Rekru⸗ 
ten anwirbt. Man a, nee 115 An dieſer Seelenfängerei 
bald den Riegel vorſchieben wird. — Auf Sonntag den 21. Okt. 
iſt feſtgeſetzt: die Enthüllung des Schiller⸗Monumentes am Mythen⸗ 
ftein (Kanton Schwyz) das bekanntlich voriges Jahr von der Ver⸗ 
ſammlung am Rütli beſchloſſen worden iſt. Das Denkmal beſteht 
aus einer Inſchrift aus vergoldeten 1½ bis 2½ Fuß hohen Lettern, 
wofür die Pyramide des Mythenſteins wie gelen iſt, und wird 
von den die Mitte des See's befahrenden Dampfbooten ganz wohl 
geleſen werden können. 
Italien. 


Turin, 21. Okt. [Telegr. Notizen.] Die Bataillone der 
Nationalgarde zu Pavia und Aleſſandria haben die Aufforderung von 
derftegierung erhalten, ihren Dienſt noch auf einigegeit zu verlängern. 
— Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel vom heutigen 
Tage hat daſelbſt die Abſtimmung begonnen. — Die in Turin reſidi⸗ 
renden Neapolitaner haben nach den, Nationalités“ in öffentlicher Ur⸗ 
kunde einſtimmig für die Annexion geſtimmt und wollen dieſe Urkunde 
nach Madrid jenden. — Die „Opinione“ widerlegt die Nachricht von 
einem diplomatiſchenRundſchreiben Cavour's; die Politik Turins ſei 
im Manifeſte des Königs hinlänglich erponirt. — Dem Corriere Mer⸗ 
cantile“ verſichert man, Bertani ſei an Bord der Dampffregatte „Elek⸗ 
trico“ nach Neapel abgereiſt. 

Mailand, 19. Okt. [Exzeſſe gegen die Hausbe⸗ 
ſitzer] In Mailand iſt der 29. September der Tag, an welchem 
der Hauszins in vorhinein auf ein ganzes oder ein halbes Jahr 
bezahlt wird, und an welchem auch die neuen Miethverträge abge⸗ 
ſchloſſen werden. Nun haben die Hausbeſitzer ſeit einem Jahr den 
ohnehin ſchon übermäßigen Hauszins um ein gutes Drittheil erhöht. 
Dies hatte zur Folge, daß am verfloſſenen Michaelstag über 800 
Familien, die nicht im Stande waren, den Hauszins zu zahlen, von 
den Hausinhabern auf die Straße geſetzt wurden. Es kam zu tu⸗ 
multuariſchen Auftritten gegen die Hausinhaber, und es gelang nur 
mit Mühe, die Ordnung einigermaßen wiederherzuſtellen, doch nicht 
bevor drei dieſer Blutſauger der Wuth der Vertriebenen zum Opfer 
gefallen. Die Munizipalität ſah ſich gezwungen, um weiterem Stans 
dal vorzubeugen, allen dieſen ſich ohne Obdach befindenden Fami⸗ 
lien eine Unterkunft im hieſigen Kaſtell zu verſchaffen, wo ſie noch 
immer find, (A. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
„Laut Berichten aus Rom vom 16. Okt. hatten die bei den 
jüngſten Vorgängen in Viterbo kompromittirten Prieſter Valmon⸗ 
tane und Paleſtrino, jo wie 600 Einwohner, die Stadt verlafjen. 
Die Piemonteſen lagerten bei dem zehn Wegſtunden von Rom ent⸗ 
fernten Rieti. General Lamoricière wird ſich nur kurze Zeit in 
Rom 1 und es ſteht feſt, daß er nach Frankreich zurückkeh⸗ 
ren wird. 

Der „Nazione“ ſchreibt man aus Rom, Hr. v. Merode fahre 
fort, Anwerbungen machen zu laſſen, und hoffe, die Armee bald 
reorganiſirt zu haben. Er bediene ſich dazu des Unterintendanten 
Ferri. Die Franzoſen ſtehen jetzt in Tivoli, Velletri, Valmontone, 
Frascati, Albano, Caſtella, Civita⸗Caſtellana, Viterbo. r 

Der toscaniſche „Moniteur“ veröffentlicht den aus Perugia 
vom 9. Okt. datirten Proteſt des ſardiniſchen Generalkommiſſarius 
für Umbrien, Marquis Pepoli, gegen die Wiederbeſetzung Viterbo's 


h — die franzoͤſiſchen Truppen. Derſelbe iſt an den General Goyon 
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err Genera ach Leſung der jüngſten i i 

aß die Beſetzung von Bilerbe 21 N re 1 migeäeiſhe Dean he, alt. 0h 
hoffe alio, daß es mir geſtattet fein wird, dieſe Provinz unter dem Schutze des 
Königs Victor Emanuel zu behalten. Wenn gleichwohl Ihre Inftruftionen 
anders lauteten ſo würde mir nichts übrig bleiben, als Ihrem Schutze die Be⸗ 
völkerung von Viterbo anzuvertrauen, welche ſich mit ergreifender Elnmüthig⸗ 
keit für die Nationalität und die Freiheit ausgeſprochen hat. Laſſen Sie der⸗ 
ſelben das Recht, über ihr eigenes Schickſal Rath zu pflegen. Herr General! 
Wenn ich einen einzigen Augenblick zweifelhaft wäre, daß die Unkerdrückten bei 
Ihnen vollen und ſtarken Schutz finden, ſo würde ich, das fühle ich, die Hoch⸗ 
achtung und die Dankbarkeit ne Sem müſſen, die wir alle für Frankreich und 
den Kaiſer hegen. Man kann die Wahrheit in den fremden Ländern entſtellen, 
die römiſche Frage aus Parteigeiſt mißverſtehen; aber wenn man mitten unter 
dieſen leidenden Völkern ſteht, darf man nicht die handgreiflichen Thatſachen 
wegläugnen, ſondern muß ſich überzeugen, daß die päpſtliche Herrſchaft für alle 
Welt unerträglich geworden iſt. In der Provinz Viterbo wie überall wird die 
allgemeine Abſtimmung beweiſen, auf welcher Seite Recht und Gerechtigkeit 
Be; ir auf Seiten des Volks oder der römiſchen Regierung. Empfangen 

ie u. |. w. 


Ueber den eigentlichen Umfang des Erbgutes Petri haben ſich 
Herr v. Grammont und Kardinal Antonelli noch nicht geeinigt, und 
eine Einigung hierüber muß um ſo mehr herbeigeführt werden, als 
die franzoͤſiſche Okkupation ſich bis an die Grenze, dieſes Erbgutes 
und nicht weiter erſtrecken ſoll. Nach der franzöſiſchen Auffaſſung 
hört das Erbgut mit der Stadt Viterbo auf; nach der römiſchen ge⸗ 
hort die Mark von Ancona dazu. Zum Belege der letzteren Anſicht 
iſt man bis auf die Schenkungsurkunde der Gräfin Mathilde, 1077, 
und auf den Beſtätigungsakt derſelben von 1279 durch Rudolf von 
Habsburg zurückgegangen. i 

Die offizielle „Turiner Zeitung“ veröffentlicht den Bericht des 
Oberkommandanten Generals Fanti über die Operationen in Um⸗ 
brien und den Marken, datirt Ancona den 1. Okt. Der Bericht 
umfaßt ſechs Spalten. Der Verluſt der Piemonteſen bei der Ein⸗ 
nahme Ancona’ iſt auf 579 Mann geſchätzt: 49 Offiziere, 530 
ee Lloyddampfer „Europa“ wurde in Ancona, wie man 
der Wiener „Preſſe“ aus Trieſt, 15. Okt, meldet, eine freundliche 
Aufnahme zu Theil. Er erfuhr ganz die 2957 Behandlung, wie 
unter der päpſtlichen Regierung. Die Hafenkette war bereits weg⸗ 
geräumt und der Hafen frei. Der Leuchtthurm hat durch die Be⸗ 

ießung ſtark gelitten, und droht zuſammenzuſtürzen. Er iſt vor 
nicht langer Zeit erbaut worden; jetzt kann er nur mittelſt eines 
Nolhlichtes beleuchtet werden. Der Vertreter des öſtreichiſchen 
Generalkonſulats in Ancona, Hr. Auſſez, der mit dieſem Dampfer 
nach Ancona gegangen war iſt mit demſelben hierher zurückgekehrt, 
nachdem er das preußiſche Konſulat mit den Geſchäften des öſtrei⸗ 
chiſchen betraut hatte. . f 

In Marſeille find Nachrichten aus Gasta vom 13. Okt eine 
getroffen. Ein Sohn Garibaldi's war von den Neapolitanern ge⸗ 
fangen genommen worden. Das Schiff „Protis“ war am 12. Okt. 
mit 350 Soldaten in Gasta angekommen und von dort nach 
Agoſta abgeſegelt, um 500 Mann der Beſatzung von Baia, welche 
kapitulirt hatte, gleich alls nach Gacta zu bringen. An letzterem 
Orte machte ſich der Mangel an Lebensmitteln fühlbar. 

Den „Deébats“ ſchreibt man aus Neapel, 13. Okt. u. A.: 


General Türe ift Plaßkommandant von Neapel geworden, feine 
Geſundheit iſt ſehr zerrüttet. — In der Nacht vom 8. zum 9. d. 
wurden der Polizeikommiſſar Silvati, Fürſt Malizzano und ſein 
Bruder Fürſt Cimitile, 4—5 Pfarrer und 11 di Hamen verhaf⸗ 
tet. Außerdem wurde ein gewiſſer Graſſetti und ſein Begleiter 
Toſti verhaftet, die, wie es heißt, von Rom gekommen waren, in 
der Abſicht, Garibaldi zu ermorden. — Criſpi verlangte am 8. d. 
18,000 Ducati zur Vervollſtändigung der Ausgabe von 90,000 
Ducati des Diktaturſekretariats. Die Armee Garibaldi's hat vom 
8. bis 27. Sept. 700,000 Ducati gekoſtet.“ — Alexander Dumas 
muß den Palaſt von Chiatamone verlaſſen, da die k. Paläſte Nea⸗ 
pels für Victor Emanuel bereit geftellt werden. 5 

Wie aus Neapel vom 16. d. M. gemeldet wird hat der 
Prodiktator Pallavicino ein Dekret veröffentlicht, Kraft deſſen er die 
e annimmt. Dem „Paeſe“ zufolge war Maz⸗ 
zini nach Genua abgereiſt. ö 

Nach den letzten Nachrichten aus Neapel ift das piemonte⸗ 
ſiſche Korps, welches von Ancona nach dem neuen Staate Piemonts 
im Marſche begriffen war, zu Pescara und Manfredonia (im Nea⸗ 
politaniſchen gelegen) gelandet. 

„Die Turiner „Militär⸗Zeitung“ will wiffen, der König werde 
bei ſeinem Einzuge in Neapel Garibaldi freundſchaftlich die Hand 
bieten und ihn mit dem Titel Marſchall anreden; eben ſo würden 
auch die Generale Fanti, della Marmora, Sonnaz und Cialdini zu 
Marſchällen ernannt werden. Garibaldi hat eine Denkſchrift ver⸗ 
öffentlicht, in welcher er behauptet, daß die Allianz Frankreichs, 
Englands, Italiens, Spaniens, Portugals und Rußlands allein den 
Krieg für die Zukunft unmöglich machen könne. — Das amtliche 
Journal von Neapel publizirt ein Dekret, welches die Konzeſſion 
für das neapolitaniſche Eiſenbahnnetz nun doch den Livorneſer Ban⸗ 
kiers Adami und Limmi verleiht, nachdem dieſe Herren ſich ver⸗ 
pflichtet haben, die Aenderungen, welche das italieniſche Parlament 
beſchließen würde, ſich gefallen zu laſſen. 

Das Dekret Garibaldi's, durch welches der Mutter und Schwe⸗ 
ſter des Königsmörders Milano eine Penſion ausgeſetzt worden 
ift, hat zu einer Kommunikation Veranlaſſung gegeben, die allen 
beim Könige Franz II. akkreditirten fremden Geſandten gemacht 
worden iſt: 

Der Unterzeichnete glaubt, indem er dieſes Dekret (Garibaldi's) zur Kennt⸗ 
niß Europa's bringt, ſich jedes Kommentars zu dieſer unverantwortlichen Ver⸗ 
fügung enthalten zu können. In keinem Lande war die Revolution bis zu die 
ſem Grade der Verderbtheit und Anarchie gediehen; bis zu dieſem Tage hat 
man noch nicht erlebt, daß man den Königsmörder wie ein heilig Ding ehrt, 
den Meuchelmörder öffentlich belohnt und jo zum Morde der Souveräne auf⸗ 
fordert. Die Diktatur, welche im 8 beider Sicilien herrſcht, hat 
dieſes betrübende Beiſpiel, gegeben. ieſe Verherrlichung des Meuchel⸗ 
mordes hat in einer von den piemonteſiſchen Truppen beſetzten Stadt ſich ereig⸗ 
net, durch einen Anführer (condottiere), der im Namen des Königs von Sar- 
dinien handelt, welcher ja ſeit vier Monaten jede Art von Verantwortlichkeit 
zurückweiſt, denn man lügt auf ſeine Fahne und auf ſeinen Namen. Der Menſch, 
der ſeines Gleichen zu ermorden trachtet, der Soldat, der aus der Reihe tritt, 
um ſeinen General zu erſchießen, der Bürger, der mit dem Bayonnet ſich auf 
ſeinen König ſtürzt, werden alſo von der Nezterung Garibaldi's als Märtyrer 
betrachtet, welche des Lobes, der Belohnung und der Trauer würdig ſind. Dieſe 
JJ gegehent Belohnung Torben Laer « 
jene Schilderung von der Anarchie und von dem Pekiagen sw erden Buftande, in 
welchem das Land ſeit der Invaſion buli Ich proteſtire nicht gegen den 
Skandal dieſes Dekrets, welches jedes mora iſche Gefühl empört, 4 Grund- 
ſatz von Ehre und Religion umſtößt. Ich beſchränke mich darauf, es der Ge. 
rechtigkeit Europa's als einen der zahlloſen Belege für die politische Sittlichkeit 
gewiſſer Leute vorzulegen, welche, geſtützt auf fremde Macht und zu unwürdi⸗ 

em Verrath provozirend, die Autorität an ſich geriſſen und den beträchtlichſten 

heil der Halbinſel okkupirt haben. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 22. Okt. ['Telegr.] Geſtern war Familien⸗ 
tafel im Schloſſe Belvedere; Abends war der ganze Hof im 
Stadttheater erſchienen. Heute Vormittags 11 Uhr war Parade 
und wurde ein Koſakenmanöver ausgeführt. Nachmittags 4 Uhr 
wird der Kaiſer von Oeſtreich erwartet. (S. oben.) Morgen Abend 
wird beim Statthalter Fürſten Gortſchakoff ein Ball ſtattfinden. 
Für den Fürſten zu Hohenzollern, der jeden Augenblick erwartet 
wird, iſt im Hotel d'Angleterre Quartier beftellt. 

ire 

Konſtantinopel, 10. Okt. [Die Schatzmeiſterin 
des tn en Palaſtes!] iſt geſtern geftorben. Sie hin 
terläßt ein ungeheures Vermö en, 150000000 Piaſter heißt es, 
das der Sultan erbt. Der Einfluß dieſer Hasnadäa⸗Anum, die 
eigentlich eine Sklavin war, ſoll ungemein groß im Harem geweſen 
fein. Häufig war fie tief in miniſterielle Intriguen verwickelt. Die 
Erbſchaft kommt dem Sultan ſehr gelegen, der ſchick auf dem 
Punkte ſtand, fein Silbergeſchirr in die Münze zu ſchicken. 


; Aſien. 
ongkong, 25. Auguſt. [Beginn der Feindſeligkeiten gegen 
Gbit; Rebermnth Ber Franzoſen; Unwetter.] Die engliichen Blät⸗ 
ter enthalten jetzt unter vorſtehendem Datum nähere Berichte vom Kriegsſchau⸗ 
platz. Die Engländer und Franzosen kamen gleichzeitig am Abend des 27. und 
am Morgen des 28. Juli vor dem Peiho an. Am 30. wurde ein Armeebefehl 
bezüglich der Landung erlaſſen, die am 31. ſtattfinden ſollte, aber des ſtürmi 
ſchen Wetters wegen nicht vor dem 1. Auguſt erfolgte. ie 2. Brigade der 1. 
Diviſton mit einem Theil der Franzoſen ging zuerſt ans Land, mußte aber aus 
den Booten ſpringen und durch den tiefen Schlamm ans Ufer Erw nach 
einer halben Stunde (ed war Ebbe) folgte das 2. Regiment der Königin nach 
und gelangte in derſelben Weiſe aufs Trockene. Der zum Landen 1 Platz 
lag im Schußbereich des ſüdlichen Peitang⸗Forts, und Beiwach d auf 
dem (überaus schlammigen) Wege zwoiſchen dem Ort Peitan und 10 Pelho 
oder der Flußmündung) gehalten. Urſprünglich follten die Kanonen oote die 
Hort bei Tagesanbruch bombardiren, aber lange vorher, gegen 10 Uhr Abends, 
benachrichtigte ein Chineſe einen der Dolmetſcher, Mr. Gibſon, daß die Forte 
leer ſeien. Mr. Gibſon, Mr. Parkes, Kapitän Williams und eine Anzahl 
Soldaten begaben ſich fofort mit dem Chineſen als Führer nach dem Fort und 
fanden nicht mehr als drei Mann darin. Auch Minen waren im Fort, die 
man ſogleich zuwarf. nördlichen Fort fand man nichts als einige hölzerne 
Kanonen. Die Truppen wurden dann in Peitang, einer ſehr ſchmußigen 
Stadt von 20,000 Seelen, einquartiert. Am Morgen des 3. fand eine Re, 
Tognoszirung jtatt, die zu einem kleinen Scharmützel mit einem Haufen tata⸗ 
riſcher Reiterei führte. Sir Hope Grant ließ zum Rückzug blaſen, um den 
„Feind näher zu locken, allein er ſchten die Kriegsliſt zu merken und trabte ab. In die ⸗ 
ſem Gefecht wurden 14 Mann verwundet, deren einer, ein Franzoſe, ſeitdem geſtor⸗ 
ben iſt. Eine zweite Rekognoszirung fand am 9. ftatt, und am 12. endlich wurde vor⸗ 
gerückt und das Tatarenlager angegriffen und geſprengt. Die Truppen marſchirten 
Nachher durch einige Dörfer bis vor die Takuforts, die gut bemannt und im Verthei⸗ 
Digungsuftand ſchienen. Am 15. jollten ſie geſtürm verden Die Truppe eiten 
geſund und guten Muths, als die Poſt abging. Aus ITſchuſan lauten die Bes 
richte gar nicht angenehm. Die Franzoſen N an der Okkupation der In⸗ 
ſel wenne Ku durch Uebermuth und Muthwillen dort ſehr unpopu- 
lär machen. Das Kanonenboot „Keſtrel“ te — 5 mit en liſchen und 
franzöſiſchen Truppen an Bord, um Jagd auf Seeräuber zu m Bald 


a 
ſtieß der „Keſtrel“ auf einige Oſchunten, griff fie an und vernichtete ſie. Eine 


0 


‚fiel ein und tödtete 5 Perſonen. 


ſchwaders, Kapitän Jarvis, gegen einen ſolchen 


gehört und von den 


hatte er erſt einen 


gegen eine weni 


4 { 


der a ehe wurde in die Luft geſprengt, wobei der erſte Maſchiniſt des 
„Keſtrel“ tödtlich, und andere, darunter der Kommandeur, ſtark verwundet 
wurden. Ju ſpät ſtellte ſich heraus, daß die vermeintlichen Räuberdihunfen 
ehrliche und wehrloſe Handelsfahrzeuge geweſen waren. Am Morgen des 18. 
wurde Hanami von einem In) ren Gewitter und Platzregen heimgeſucht. 
Den Straßen fügte das Wetter großen Schaden zu. Ein hweſſches Haus 


Amerika. 
Newyork, 6. Okt. alters Enthüllungen; der Prinz von 
Wales; Douglas auf Reifen, Mancherlei.] Man ſpricht davon, daß 
Walker vor ſeiner Hinrichtung eine Enthüllung Nen fe habe, Bla Babe jeine 
letzte Expedition in irgend welcher Nazi zu der franzöſiſchen Regierung 
geſtanden. Indeß die hieſige „Handelszeitung“, ein gemäßigtes und verſtän⸗ 
diges Blatt, will dieſer Nachricht keinen Glauben beimeſſen. — Ueber die An. 
kunft des Prinzen von Wales in Waſhington bemerkt daſſelbe Blatt: „Der 
Prinz von Wales ift im 5 500 von Detroit über Chicago, St. Louis, Cincin⸗ 
nati und Pittöburg nach Waſhington gereiſt, wo der Präfident ſich bemüht 
hat, das N des Gaſtes, wovon die freien Souveräne im Weſten nicht 
die mindeſte Notiz genommen haben, zu ehren. Viel geſehen hat er von dem 
Lande nicht, und der wüſte, kobſüchtige „Enthuſiasmus“, mit welchem man 
ihm entgegengekommen iſt, wird im günſtigſten Falle einen komiſchen, jeden. 
falls weder einen rührenden noch imponirenden Eindruck auf ihn gemacht haben. 
Man hat ihn im Allgemeinen ganz ſo behandelt, wie die Japaneſen, d. h. als 
ein ſeltenes Wunderkhier, das man nicht lange und ſcharf genug anftieren und 
nicht laut genug anbrüllen kann. Nur auf der größen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung bei St. Louis und in dem Dorfe in Illinois, von wo er einen 
Jagdzug auf die Prärien unternahm, ſcheint man ihn nicht durch 0 liche 
Neugierde beläſtigt zu haben.“ — * Douglas fegt noch immer ſeine Rund⸗ 
reiſe fort. Er hat in der letzten Woche in den Staaten Ohio und Indiana 
Reden gehalten. Der Mann reibt ſich, wie die „Hand. Ztg.“ bemerkt, kör⸗ 
perlich dabei faft ganz auf. An manchen Orten ſoll die Anſtrengung, mit wel ⸗ 
cher er geſprochen hat, einen wahrhaft peinlichen Eindruck gemacht haben. In⸗ 
deſſen beſttzt er eine ſehr zähe Natur. Vor zwei Jahren, wo er in Sllinnis um 
ie Wiedererwählung zum Bundesſenator kämpfte, gaben ihn ſeine Freunde 
aft verloren, fo ſehr batte er ſich durch die unglaubliche Anſtrengung seiner 
ahlagitation heruntergebracht. Darf man ſich auf die telegraphiſchen He. 


richte verlaſſen, die freilich ſehr ſtereotyp klingen, jo wäre Herk Dou las aller | 


Orten von wahren Menſchenmeeren umwogt worden. Doch nichts iſt bier zu 
Lande trügetiſcher, als die Abschätzung der dußeren Kundgebungen . 
ſiasmus. Wo die Partei, die eine Demonſtration e 50,000 Theil⸗ 
nehmer zählt, zählen ihre Gegner kaum 5000 heraus. Bei maaßloſen Ueber⸗ 
treibungen einerſeits und lächerlichen Unterſchätzungen andererſeits iſt es ſchwer, 
die Grenze zwiſchen bloßer Neugierde oder Schauluſt und Meinungsübereinſtim⸗ 
mung zu ee — Die ſpanſſche Flotte hatte Vera Cruz verlaſſen, ohne die 
Stadt bombardirt zu haben, da der Befehlshaber des amerikaniſchen Ge⸗ 
Schritt Proteſt einlegte. — 

in Telegramm aus Neworleans meldet, daß der Kommandeur des britiſchen 
Kriegeichiffes „Gladiator“, welcher die zerſprengten Genoſſen Walkers von 
Honduras herübergebracht hatte, am 29. v. M. in einer Schenke durch einen 
Freund Walker 's zu Boden geſchmettert wurde, ein Vorfall, der große Auf- 
regung verurſachte. — In Oregon führt die Staatsgeſetzgebung eine ſeltſame 
Poſſe auf. In beiden Häuſern dieſer Körperſchaft haben die Anti- Buchanan 
Demokraten und die Republikaner zuſammengenommen eine Majorität. Sie 
haben eine Koalition mit einander geſchloſſen, um zwei Opponenten der Regie⸗ 
rung in den Bundesſenat zu ſchicken. Die Buchanan Demokraten haben ſich, 
um dies zu verhindern, entſchloſſen, die Geſetzgebung beſchlußunfähig zu machen. 
Da zur Beſchlußfähigkeit die Anweſenheit von zwei Dritteln der Mitglieder 
15 Mitgliedern des Staatsſenats 6 Buchanan Demokraten 
find, fo find dieſe entiprungen und haben ſich in die Wälder geflüchtet, wo nun 
der Quäſtor des Senats mit einer Anzahl Gehülfen eine förmliche Hetzjagd 
auf ſie hält wie auf entſprungene Sträflinge, Den legten Berichten zufolge 
efangen und der war ihm auf dem Transport nach der 
Staatsha 


ir wieder entwichen. — Mittheilungen aus Lima vom 14. 
September zufolge hatte der peruaniſche Kongreß am Tage mit 


it 


Maaßregel, welche d ech dr Aalen, e ehmende Zahl der Mord 
| deten geheim schen. Der „Panama ar und Herald“ meldet aus Co ſta⸗ 
rica, daß der in die Verbannung geſchickte, geſetzmäßig erwählte Präfident, 


Juan Rafael Mora, von Salvador zurückgekehrt und bei Punta Arena gelan- 
det ſei, wo er mit offenen Armen empfangen wurde. Es ſtehen dort 300 
Mann unter den Generalen Canas und Mora. Der Ort iſt ſtark verbarrifa- 
dirt und der etwa eine halbe Stunde entfernte Angoſturapaß gut verſchanzt. 
Man fürchtet indeß, daß es Mora nur nach vielem Blutvergießen gelingen 
wird, den Gegen ⸗Präſidenten Montealegre zu vertreiben. 

Newyork, 8. Okt. [Der a een in Mexiko; Sturm.] 
Berichte aus Mexiko, die hier über New. Orleans 1 en ſind, beſtätigen 
die Nachricht von der Kondemnirung der ſpaniſchen Bark „Maria Concepcion“, 
welche zu dem Geſchwader Marin 's gehörte. In Bolge davon bedrohte der 
ſpaniſche Kommodore die Stadt Vera Cruz mit einer Beſchießung und würde 
ſeine Drohung vermuthlich zur Ausführung gebracht haben, wenn ſich nicht der 
Befehlshaber des ameritaniicpen Geſchwadere, Kapitän Jarvis, ins Mittel ge- 
legt Hätte, worauf die ſpaniſchen Schiffe bis auf eines nach Havanna abgingen. 
Die Liberalen haben ſich inzwiſchen in den Beſitz von Geldmitteln zu fegen ge⸗ 
weft mit deren Hülfe die Operationen gegen die Hauptſtadt nachdrücklichſt 
verfolgt werden ſollen. Degollado hat eine Kondukta von 1,200,000 Dollars 
aufgehoben und Roblado eine Anleihe von 600,000 Dollars zu Stande gebracht. 
Die Vorhut der liberalen Armee war bis Tacuvava vorgerückt. — In New 
Orleans hatte ein Sturm am 2. erheblichen Schaden angerichtet. Mehrere 
Dampfer gingen zu Grunde; im Innern wurden an 40 Zuckerhäuſer zerſtört 
und die Ernte litt bedeutenden Schaden. : 

Newyork, 10. Okt. [Neueſte Nen didten! Laut Berichten aus 
Mexiko vom 18. Sept. hatte ſich die Lage der Dinge günſtig für die Liberalen 

eſtaltet, und man ſah ihrer Ankunft in der Hauptſtadt ent egen, wo übrigens 
tramon noch immer mit 11,000 Maun ſtand. — Der Prinz von Wales bes 
fand ſich geſtern zu Philadelphia. — In Pernfofoanien, Ohio und Indiana 
haben die Republikaner den Sieg davon getragen. 
Auſtralien. 

Melbourne, 25. Aug. J[Spakeſpegre.Denkmalz Ehrendegen 
für Garibaldi; Kämpfe mit den mne geborenen; der Winter; 
Gold.] Shakeſpeare bekömmt in Mel The ein großartiges Denkmal. Das 
betreffende Komité hat beſchloſſen, ſich — Charles arlyle, John Ruskin und 
dem Londoner Akademie⸗Präſidenten, S 5 un arles Eaſtlake in Verbindung zu 
ſetzen, damit dieſe ſechs engliſche Br fordern, Entwürfe einzuſchicken. 
Auch in Victoria giebt es, wie es ſcheint, alt 2 ne Menge Künftler in Erz und 
Stein, denn auch an die auſtraliſche Kun Ein ſenſchaft iſt die Aufforderung 
ergangen, um den Preis zu konkurriren. ufe A Anderer Ausſchuß hat ſich 90 
bildet, um Garibaldi einen Ehrendegen, — Ri en. An der Spitze ſteht ein 
Signor, Garibaldi's Waffengefährte in feel due von 1848 und 1 15 
Der Kampf mit den Eingeborenen in > en ruht, aber beide Theile rüſten 
ſich zur Entſcheidung. Mittlerweile wird das Haupterdfort der Eingeborenen 


in unregelmäßigen Zeiträumen bombardirt, wodurch die Belagerten nie recht 


zur Ruhe kommen. — in Auftralien iſt vorüber, er war ein über. 


Der Winter in | 1 
aus milder geweſen. — Bei Ballarat wurde in einer Tiefe von 400 Fuß ein 
Goldklumpen ſeltener Größe gefunden, 


er ＋ 5 838 Unzen und hat die Geſtalt 
einer Hammelskeule. Rings herum lagen lleinere Klümpchen von zuſammen 
100 Unzen Gewicht. 


— 


Militärzeitung. . 

Die öſtreichiſche  Milttär-Zeitung“ über Ga. 
tibaldt.] Die öftreicpiiche „Militärrgeilung“ enthalt eine ausführliche Be. 
ſchreibung des Gefechtes der Divifion ns an gegen die Garibaldiſchen Frei⸗ 
ſcharen bei Caſtelnedolo, bekanntlich da ‚einige Bufammentreffen mit dem 
Feinde, bei welchem ſich in dem vor brich dal chen Beldguge die Oeſtreicher 
eines Vortheils rühmen durften. ies t Mali an ſich wenig ausgedehnt und 
ohne irgend eine taktiſche Bedeutung, biete del! augenblicklich kein anderes In⸗ 
tereſſe mehr, als ein ace ee und 10 feiner Unbedeutenheit ſelbſt dies 
kaum noch; die hier gegebene Beſchreibung intereffirt indeß um deßwillen weil 
darin auf die eee der Garibaldiſchen Scharen ein helles Streiflicht 
geworfen wird, wonach die wunderlichen rfolge, welche dieſelben neuerdings 
er ſtandfeſte Armee ſtreichiſche, errungen haben, weit 
weniger unverſtändlich erſchienen. Das it tliche bei dieſem Gefecht iſt, 
daß nach der Schlacht bei Magenta die öſtreichiſcherſelts Sed en 


Oeſtreich. 


die Exekutipbehörde muß das 
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mußte. Glücklicherweiſe blieben troß der von ihnen g 


internationalen Kongreſſes () die Normen und Grundjäge 


und Bergamo wieder den Anſchluß an die e — — 
D en erorden 
lichen an ech die von den Garibaldiſchen Freiſcharen auf dem Fuße 
verfolgten öſtreichiſchen Truppen geſchloſſen genug, um denſelben keine rechte 
Gelegenheit zu einem Hauptſchlag zu bieten, die Seitens der franzöſiſch⸗ſardinſ⸗ 
ſchen Armee aber gegen Urban en endete Divifion Gialdini verfehlte bei deſſen 
Uebergang über die Mella die öſtreichiſche Kolonne um kaum eine Stunde, und 
gab es von hier ab auf, dem ſich zurückziehenden Feinde noch ernſten Schaden 
0 ufügen. Die Eiferſucht des Generals der Regulären gegen den Banden. 
üben als welcher damals noch Garibaldi auch den piem onteſiſchen und fran« 
öſiſchen Generalen beinahe ohne Ausnahme erſchien, mochte übrigens an dem 
erwähnten Fehlſchlag a mit einen bedeutenden Antheil gehabt haben und 
iſt ſicher auch auf den Entſchluß des genannten Generale, die Berfolgung auf 
halbem Wege ganz einzuſtellen, von weſentlichem Einfluß geweſen. Selbſt 
das Entkommen einer feindlichen Diviſion erſchien den meiſten Militärs von 
Fach für weniger ſchlimm, als den Kain —— einen Antheil an deren Ver⸗ 
nichtung einzuräumen und dadurch in den Augen der Menge deren Bedeutung 
zu ſteigern. Mittlerweile hatte ſich im Vertrauen auf Cialdini's Unterſtützung 
Garibaldi von Brescia aus den Oeſtreichern bei Caſtelnedolo in den Weg ge⸗ 
worſen. Alle Häufer dieſes weitzerſtreuten Fleckens waren hier ganz in der 
Stille mit ſeinen Alpenjägern beſetzt, während er ſelber weiter rückwärts gegen 
Montechiaro hinter Höhen und Gehölzen verſteckt, mit feinem Hauptkorps 
Stellung genommen hatte und eine dritte Abtheilung feiner Truppen von Ber⸗ 
gamo aus dem Feinde auf dem Fuße folgte. eine Aabſich war, dieſen jo zwi⸗ 
ſchen drei Feuer zugleich zu nehmen, allein zu dieſem Behuf beſaß er insgeſammt 
kaum 4000 Freiſchärler und 2 ihm zugetheilte ſchwache plemonteſiſche Bataillone 
ur Stelle, während ſeine Gegner noch in zwei hier vereinigten Brigaden über 
N Bataillone, 2 Eskadrons und 2 Batterien, oder mindeſtens 7000 Mann ver⸗ 
fügten. Die Oeſtreicher waren mittlerweile in Caſtelnedolo eingerückt und 
atten ſich ganz erſchöpft dort gelagert, ohne von den in den Häuſern dieſes 
leckens verſteckten Feinden die geringfie Ahnung zu beſitzen. Auch deutete 
durchaus nichts in dem Benehmen der Einwohner auf den ihnen bereiteten Ueber⸗ 
fall, ſondern ganz im Gegentheil benahmen ſich dieſe wie im tiefſten Frieden 
und gingen ſcheinbar, ohne ſich irgend wie um die fremden Soldaten zu küm ⸗ 
mern, ihren Geſchäften nach. Plötzlich entſpann ſich das Gefecht mit den von 
Bergamo aus folgenden Garibaldiſchen Kolonnen und zugleich ſprühete ein Ku- 
geiregen aus allen Häuſern auf die 5 Oeſtreicher. Nur unter großen 
erluſten gelang es denſelben, — aus Caſtelnedolo, glücklicherweiſe jedoch nach 
der 1 e Seite, alſo auf Bergamo zu, herauszuziehen, wodurch, da 
dieſer Ort zwiſchen ihm und dem Feinde 29 Garibaldi's kinter den en von 
Montechiaro bereiteter Hinterhalt ſeine Wirkung verfehlte, zuglei abe jene 
andere angreifende Kolonne es mit einer ſolchen Uebermacht zu thun bekam, daß 
ſie deren ſogleich erfolgenden entſchloſſenen Angriff keine 5 Minuten Stand zu 
halten vermochte. Eine Abtheilung derſelben von 74 Mann, darunter 3 Biß. 
ziere, wurde durch eine kühne Attake einer Eskadron von renden von 
dem Hauptkorps der nach allen Richtungen in die Berge flüchtenden Freiſchär⸗ 
ler abgeſprengt und gefangen genommen. Dieſes Schickſal der Ihrigen gewahr 
werdend, gaben deren Kameraden aber eben jo ſchnell die Häuferverfheidigung 
in Caſtelnedolo auf und nur die Mühle am äußerſten Ende des Orts wie einige 
einzelne Gehöfte brauchten erſtürmt zu werden. Eine dem zu ſpät zur Unter» 
ftügung an Garibaldi entgegengeitellte Batterie hatte ihn bei Air 
blißſchnell erſolgenden Ausgang auf halbem Wege Halt machen laſſen, und bei 
dem Anrücken der Oeſtreicher gegen ihn beeilte er ich ebenfalls in die Berge zu⸗ 
rückzuweichen. Dem öſtreichiſchen General konnte um jo weniger beifallen, den 
Freiſcharen hierhin zu folgen, als dieſelben mit Erreichung der mit Wein be» 
pflanzten und mit Gebüſch beſtandenen Höhen hinter den ihnen dadurch gebote. 
nen Dedungen plötzlich wieder eine jehr feſte Haltung zeigten und andererſeits 
auch von dem Aufgeben der Verfolgung durch General Cialdini im öſtreichiſchen 
Hauptquartier noch nichts bekannt geworden war. Die Oeſtreicher beeilten ſich 
deßhalb nach dem abgewieſenen A e ſofort den weiteren Rück⸗ 
zug nach Montechiaro anzutreten, wobei ſie von Berglehne zu Berglehne von 
den jetzt in erneuerter Kühnheit aufflammenden Freiſchärlern verfolgt und be 
ſchoſſen, noch eine nicht geringe Einbuße an Verwundeten und erſchöpft Liegen · 
ebliebenen erlitten. Erſt mit dem Betreten des freieren Terrains bei dem 
eee Drt orte dieſe Beläftigung auf, da nach der eben empfangenen 
einer Wiederholung derſe n e a tn Senner egenüber nach 
zugetheilten piemonteſiſchen Bataillone hatten an dem ftattgehabten Ge Bi 
keinen aktiven Antheil genommen. Die damalige Uniformirung der Sacciatori 
delle Alpi beſtand nach der in derſelben Zeitſchrift von ihnen gegebenen Beſchrei⸗ 
bung in graublauem Waffenrock oder Blouſe mit grünem Schnurbeſatz, gleich⸗ 
farbigen Hoſen mit zum Theil Leder-, zum Theil grauen oder ſchwarzen Lein ⸗ 
wand⸗Gamaſchen, einem ſchwarzen Ledergürtel mit Munitionstaſche, grauem 
Brotſack als einziges Gepäckſtück, Perkuſſionsgewehr mit aufgepflanztem Ba- 
vonnet und als Kopfbedeckung ein leichtes Käppi von Wachsleinwand. —p. 


Aus polniſchen Zeitun 
Im Leitartikel zu 9. Rafe "se enn. 505 geht das Gerücht, 
daß an gi Regierung au Holen ferner an die Appellationsgerichte zu vn 
und on — 5 erlin 115 8 Aufforderung eingegangen iſt, 
ihre Gedanken, Anſichten un ünſche in Betreff der Sprachrechte für das 
Großherzogthum Poſen, die neu 1 wt werden ſollen, ſchriftlich auszu⸗ 
ſprechen. Wenn ſich dies Gerücht als 1 0 7 und wir haben Gründe 
ngunepinen, daß es völlig wahr iſt), jo dürften 1 un um Vorſchein 
ommen, auf welche die beeinflußten Scharmütze er * iner Preſſe, ferner 
auch die vielfältigen Fingerzelge des Oberpräfidenten v. Bonin ſeit ein paar 
ln Smeg uu Aon auf den Spin en. ieh 
Ae meets 0 nicht geeignet EN ven dae Jemanden 
nd e nde j i 
N eee def ae e gr are 
keiten und Anomalien entſtehen müſſen, als bisher. Und in der That bedarf 
es hier nicht des Erlaſſes neuer Geſetze (), ſondern vielmehr der ewiſſenhaf⸗ 
ten Beobachtung der beſtehenden. Daß 5 die Nehte aug ich die em 
einzigen Mittel, die Dinge zum Beſten du wenden, zuguneigen ſchlen, beweſft 
die öffentliche Erklärung des Miniſters des Innern, Grafen Schwerin. Wenn 
fie jezt einen anderen Weg betritt, jo kann das wohl viel eher aus ihrer in« 
ti tk igen Begierde, den gordiſchen Knoten auf ihre Weſſe zu löſen, als 
ar iepen, daß fie fid die Aufgabe und die Grenzen der ah Geſeh· 
gebung — 9 et Das unterliegt keinem Zweifel, daß, wenn 
nur br 1 2 ie beiden Kammern, die Poſener Regierung und die beiden 
a Faden en 110 im Großherzogthum Poſen nach ihrem inneren Begehr 
lichen geben in en und könnten, die polniſche Sprache ganz aus dem öffent. 
Pi dieser 7 n Großherzogthum Poſen ſcheiden müßte. (') Aber freilich hat 
ziehung das internationale und öffentliche Grundrecht die Oberhand, 
a ſich auf dem Wege der inneren Geſetzgebung ohne völlige Verwirrung der 
Begriffe, ohne Vernichtung ahlloſer europäiſcher Verhältüiſſe und ohne Hin- 
Huhn der 1 en ed laß Fig in diefer 
etwas zu beffern iſt, möchte wohl der einzige logiſche, orden 

gemäße und deshalb irgend erfolgreiche Weg der ſein: — Dem Arge * 
3 en, Die 
auf dieſem Wege entitunden; von der inneren Gejepgebung {ihr ſich nur for 
a. was 190 gebührt, ing. die eg 200 liche N 
rung oder Auseinanderſetzung der v nd gerichtlichen 
Sprachvorſchriten auf der Bas . gg i Rau — oder 
e . e urch ent» 
ſprechende Minijterial » Inftruftionen oder Regulative, Hearn d n le 
einſtimmung zwiſchen das Grundgeſetz und das praktiſche Leben zu bringen. 
Sonſt giebt & nur Verwirrung, noch größere Vergewaltigung des Rechts zu 
Gunſten der Germaniſirungsbeſtrebungen der Miniſter und Beamten, als 

bisher, und schließlich allſeitiges? ißverſtehen und Verwirrung.“ K. R. 
Aus Poſen wird dem „Czas, geſchrieben: „Es iſt ſelten bei uns, für 
einen Dienft Dank abzuſtatten, und das rührt ſicherlich daher, daß wir einft 
an Bürgerdienste gewöhnt, ſie für Pflicht hielten. Heute, wo dieſe Pflicht 
faſt nner Opfer und Beſchwerden erheiſcht, und mitunter ſogar Gefahr bringt, 
ift ihre Bedeutung eine größere geworden und hat, die fie erfüllen, mit einem 
Anſehn umgeben, das wir gerne anerkennen wollen. Durch dieſen Gedanken 
veranlaßt haben einige Bewohner des Großherzogthums den Plan gefaßt, zu 
Ehren unferer Abgeordneten eine Medaille zu ſchlagen und fie ihnen auf einem 
zu dieſem Zweck in Poſen veranſtalteten abi zu widmen. Die Medaille 
anlangend, jo kommt die Abficht beftimmt zur Ausführung, da die zu dieſem 
Zweck gene Sammlung ausreichend ſein * „in Betreff des Mahles 


N keine Gewißheit, ob di enkten dieſer öffentl 
See abichtfc bei anberen Gefegenpeiten 10 ae 12 
7 ä (Beilage.) 


249. Dienftag), 


ee i ae Kattoff N 

Noniner Kreiſe, 20. Okt. Die Kartoffelernte iſt ftellen- 
3 ausgefallen, als man N und namentlich hat ſich in Bezug 
auf 8 — 9070 berausgeſtellt, daß die Kartoffeln, welche trotz aller Anzeichen 
von Krankheit nicht jo zeitig herausgenommen worden, ſich noch erholt haben; 
denn die jetzt erſt ausgegrabenen und in der Erde befindlichen find durchweg 


beſſer als die, wel n Ende Auguf Mor 
nals September ih ſtellenweiſe ſcho guſt und Anfang des Mo“ 


5 Lolales und Brovinzielles, 


r Poſener Zeitung. 


** A Meſeritz, 22. Okt. [Allerhöchſter Geburtstag; Handwer ⸗ 
kerverein.] Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs, an welchem natür⸗ 
lich auch diesmal rauſchende Feſtlichkeiten nicht ftattianden, wurde in den hieſigen 
Schulen durch feſtliche Akte gefeiert, denen ſowohl in der evangeliſchen wie in 
der katholiſchen Kirche ein Gottesdienſt folgte, zu dem ſich außer den Schülern 
die Beamten der hieſigen Behörden eingefunden hatten. In den Landſchulen 
der Umgegend iſt der Allerhöchſte Geburtstag nicht überall gefeiert worden, 
was jedoch in Politzig, wie wir hören, der Fall geweſen ift, wo ſowohl der 
Beſitzer v. Oppen, als der Schulvorſtand ſeit einer Reihe von Jahren beſtrebt 
geweſen find, den Kindern dieſen Tag zu einem beſonders feſtlichen zu machen, 
indem nach der Schulfeier die Schüler von dem Gutsherrn mit Weißbrot und 

dem Schulvorſtande Gel⸗ 


r f Kaffee bewirthet wurden und aus d 
V Pojen, 23. Okt. [Zur Warnung.] In dieſen Tagen an Beloefung von kleinen Geschenken Ir die Schüler bewilligt worden 
fand ein Dienſtmädchen dadurch den Tod, daß fie Abends, nachdem | find. Die Loge beging in üblicher Weiſe den Tag in ihrem Vereinslokale und 
ſie die Küche geſcheuert und geheizt, die Ofenklappe zu früh geſchloſ⸗ | fand darauf ein Diner ſtatt. „Zur Nachfeier war am folgenden Tage in der 


Reſſource ein zahlreich beſuchter Ball f irt. — Von einer Anzahl Ge. 
werbetreibender ift in den letzten Tach ein Wanpwerferverein hier gegründet 
worden, als deſſen Zweck regelmäßige Zusammenkünfte zu geſelliger Unterhal. 
tung und geistiger Anregung bezeichnet find, Zu dieſem Behufe werden mehrere 
populäre Zeitungen und gewerbliche Blätter gehalten, und ſo weit thunlich, 
ſollen an beſtimmten Tagen freie Vorträge über Ge enftande von allgemeinerem 
Intereſſe gehalten werden. Au iſt im Vereinslokale ein Fragekaſten ange⸗ 
bracht, durch welchen die Mitglieder ſich Aufklärung über ihnen wiſſenswerthe 
Gegenſtände erbitten können. ie Zufammentünfte finden zwei Mat wöchent⸗ 
lich ſtatt. Der Beitrag 1 77 5 wöcdentlich 6 Pf. ſpäter als bis zum 1. Novbr. 
eintretende Mitglieder zahlen 2%, Sgr. Eintrittsgeld. Der Verein zählt ſchon 
gegenwärtig gegen 30 Mitglieder, und es iſt beſtimmt worden, daß nur Hand⸗ 
werksmeiſter oder Geſellen als Mitglieder eintreten können. Perſonen, welche 
dem Handwerkerſtande nicht angehören ſich aber für den Verein intereſſiren 
und denſelben durch ihre Thätigkeit unterſtützen wollen, ſollen als Gäite einge⸗ 


ſen. Man fand fie am folgenden Morgen entſeelt in ihrem Bette, 
vom Rauche erſtickt. Dergleichen Unglücksfälle ereignen ſich leider 
ſo häufig, daß vor ſolcher Unvorſichtigkeit, die ſo leicht die beklagens⸗ 
mwertheiten Folgen nach ſich zieht nicht genug gewarnt werden kann. 

8 Poſen, 23. Oktober. [Konzert!] Die ſeit Jahren hier 
während des Winters von Hrn. R. Kambach veranſtalteten Sym⸗ 
phonieſoiréen werden in dieſem Jahre von demſelben nicht arran⸗ 
girt werden, und die Muſikfreunde werden dies mit Recht beklagen. 
Um aber für dieſen Verluſt einen Erſaß zu bieten, Ei der Muſik⸗ 
meiſter des 1. Weſtpreuß. Gren. Rgts. Nr. 6, Hr. F. Radeck, den 
dankenswerthen Entſchluß gefaßt, im freundlich dazu bewilligten 
Saale des Kaſino einige Soirsen für Orcheſtermuſik zu geben, de⸗ 


ren Zahl er vorläufig auf vier feſtgeſetzt. Die erſte derſelden findet | führt werden dürfen. Der jetzige B beſteht aus dem Kürſchnermeiſter 
an acer Mi I, en 2 10 Abends is 15 de Mori, Jimmermeiſter sicher, Maneater dsl Bäckermeister Schlief 


und Konditor Leutke. 


HER 
Ueber die nächſtens hier erscheinen | fr a 11 


bietet ein reichhaltiges, unſeres Bedünkens für Zuhörer und Ausfüh⸗ 
rende faſt zu reichhaltiges, immerhin aber ſehr intereſſantes Pro⸗ 
gramm, das weniger nach ſeiner Totalität, als nach den einzelnen 
Nummern aufzufaſſen ſein wird, um ſeinen Werth recht zu würdi⸗ 
gen. Wenn wir das Unternehmen ſchon oben als ein dankenswer⸗ 
thes bezeichnet, jo folgt daraus ſchon von ſelbſt, daß wir ihm eine 
recht zahlreiche Theilnahme wünſchen, damit auch dadurch die Aus⸗ 
führenden ſich zu hingebendem Fleiß und Eifer angeſpornt fühlen, 
und ſo mehr und mehr Gutes und Tüchtiges, und immer Beſſeres 
und Gediegeneres zu leiſten auch äußerlich ſich angeregt Ieben. Sei 
das beginnende Unternehmen der ausgedehnkeſten Pflege und 
Forderung unſerer Muſikfreunde angelegentlich empfohlen. 

k Bomſt, 22. Okt. [Unterftügung; Weinlefe; Seuersbrunft.] 
Zur Erhaltung und Erweiterung unſerer Biautveerbanmanpflanzung ft durch 
Verwendung unſeres Landraths v. Untuh⸗Bomſt von Seiten des Oberpräfi« 
denten 6 Thlr. bewilligt worden. Die Weinleſe d. In iſt bei uns beendigt und 
iſt nur mittelmäßig ausgefallen. Dagegen find die Weinber sbefiger für ihre 
Mühen durch die überaus ergiebige Obiternte genügend entſchädigt. — Am 
cat . in dem benachbarten Dorfe Oppelwitz eine Bauernwirth · 

ab. 
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n, Jeruſalemſtaniſchen, Syriſchen, Arabiſchen. 
Spaniſchen, Deutſchen, ET HH und vor ungefähr zwanzig 
Jahren im Ungariſchen, je nachdem das Eine oder das Andere dem Juden als 
Landesſprache verſtändlich, nothwendig und lieb geworden war. Ja noch mehr. 
Der Jude benutzt die ihm entſprechende Uebersetzung nicht bloß zum Verſtänd⸗ 
niß des Hebräiſchen, ſondern ſogar zur Erlernung ſeiner literariſchen Landes, N 
ſprache felbjt‘ Allen dieſen im jüͤdiſchen Sinne bearbeiteten Ueberſetzungen rei. 
het ſich auch die nächſtens hier zu erſcheinende „ polniſche“, jedoch mit Zugabe | 
der halachaiſchen Anmerkungen, an. Denn die Halacha iſt jene Art und 


= — 


Bekanntmachung. N der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in Adler bierſelbſt anberaumt, zu welchen ich Kauf⸗ 
Die in der Brodhalle auf dem Kämmereiplatzefder Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am luſtige hiermit ergebenſt elnlade. 
4. Brehniejte eingerichteten 31 Mean 30. Januar 1861, Vormittags 11 Uhr, Zirke, den 22. Oktober 1860. 


Brodſtellen unter der 2 er Gexichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Der königl. Oberförſter Brehmer. 
r — — 


i i Glas 
vom 1. y 5 an En rn 
die Meiſthtetenden öffentlich v werden.] a) die en ne 
en — iſt Termin auf den b) der Dalkow. a Ft e 150. 2 
30. Oktober c. Vormittage 8 Uhr e) die Emilie Dalkowska, ſtellt werden. Unterrichtszeft 16 Stunden wö⸗ 
dem Stadtſekretär Herrn Plichta auf dem werden hierzu öffentlich vorgeladen. chentlich. Gründliche Kenntniß der hebräiſchen 
— anberaumt worden; zu welchem Pacht] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Sprache iſt erforderlich. Darauf Reflektirende 


At der ausdrücklichen Bedingung vor- pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


eladen werden, daß die Pacht zur Hälfte gleich aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
5 Termine, die andere Hälfte aber am 1. April ſſich mit ihren Anſprüchen beim Subhaſtations⸗ 
1. a. zur Kämmereikaſſe abgeführt werden muß. Gericht zu melden. 
Diejenigen, welche mit der diesjährigen Pacht —— 
rückſtändig find, werden zur Mitbietung nicht zu ⸗ 
gelaſſen werden. 
Poſen, den 11. Oktober 1860. 
Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 

Der Dünger von den Pferden des ſtädtiſchen 
Marſtalles hierſelbſt ſoll anderweit auf das 
Jahr 1861 an den Meiftbietenden verpachtet 
werden wozu der Lizitationstermin auf 


wollen ihre Zeugniſſe an den unterzeichneten 
Vorſtand portofrei einſenden. Bemerkt wird, 
daß durch die geringe Unterrichtszeit dem Be⸗ 
werber Zeit übrig bleibt, durch Privatſtunden 
ſein Einkommen zu vergrößern. 
Bromberg, den 19. Oktober 1860. | 
Der Verwaltungsvorſtand der iſraeli⸗ 


tiſchen Gemeinde. 
iersk 


Käufer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Kreisgericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 
Das dem Rittergutebeſizer Ignatz v. Sko⸗ 
rzewski, jetzt deſſen Erben gehörige Rittergut 
Nekla, wozu die beiden Dörfer Stroſzki 
und Starezanowo nebit Hauländerei gehören, 
abgeſchätzt inkl. des kaufmänniſchen Werthes der 
Forſten auf 241,712 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf., inkl. * E 
den 2 A des Ertragswerthes der Forſten auf 175,280 In einem Tanzzirkel 
en 26. d. Mie. Vormittags 11 uhr Thlr. 1 Sgr. 4 Pf., inkl. des Durchſchnittswer⸗ werden noch einige Töchter aufzugehmen ge. 
vor dem Herrn Stadtſekretair Zehe auf dem hes der Forſten zwiſchen dem kaufmännischen] wünſcht; das Nähere darüber Hotel de France, N 
Rathhauſe anſteht. j erthe und dem Ertragswerthe auf 207,996 Etage I., Zimmer 19. a 
5 Die Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., zufolge der, nebſt Hypo- A. Eichstaedt, Tanz. und Balletiehrer. (©) 
einzuſehen. thekenſchein und Bedingungen in der Regiftratur] . nden ber i ß 
Poſen, den 8. Oktober 1860. einzuſehenden Taxe, ſoll am N den Tait Teil 8 mir können noch 
Der Magiſtrat. 22. Mai 1801 Vormittage 10 uhr mehrere Damen ehmen. 


= . 2 - - nacli 
ee ordentlicher Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden.. Roe ’ 
König eediwendiger Verkauf. an e —— Realprätendenten werden Wilhelmsſtr. 23 b. Kaufm. Mendelſohn, Parterre. 


ſenden. 


l. 


Unt im Hebräiſchen zu ertheilen ijt 
bereit Lehrer Igel aus Oſtrowo, 
kl. Gerberſtraße Nr. 10 eine Treppe. 


kau 


0 


1 ein 4 au Wreſchen, aufgeboten, ſic bei Vermeidung der Prätluſion Ils & chfrau empfiehlt fich 
Das im Wreſchener Kreiſe dele ene adelige ſpaͤkeſtens in dieſem Termine zu melden. A » 1 Bosalie Schultz 
Rittergut Weazemborz nebit ; ubehör, ab. Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem Graben Nr. 32 4 
geſchätzt auf 88,117 1102 9 Sgr. 9 Pf., zufolge Naa ene nicht erſichtlichen Realforderung 8 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen fa Befriedigung fuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſoll ſprüchen bei dem Gericht zu melden. 


der e einzuſehenden Taxe, 


2 Geheilme a Geſchlechts⸗ 


. November 1860 Vormi 
* den eg] Schroda, den 8. September 1860. Rrantpeiten, jowi E Ipo. 9 | len Farben, 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Beka 8 enz, Unfruchtbarkeit. Nückenmark⸗ \ arze Kleid 5 
nn Gläubiger, welche wegen einer m 2. mer et Senftage 11 uhrſſchwindſucht ꝛc. dei a ſchnell und = HR = enter Bd er. 
aus dem Hypotheken buch nicht erſichtlichen Real. Fr delten Gerichtelokale 43 Jie. 210er gegen angemefienef; „ 15 u. EEE it Seide durchzogen, en pfiehlt zu billi 8 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung Pfd. Faifirte Akten von denen 3 Itr. 21 Pfd. helm Gollman, fein ber Stadt 557, 55€. lang, geläumt, mit = zogen empfiehlt zu billigen aber . 
ie haben ſic nit ee Ge Kea een mae find, ferner 80 Pi uam bemjelben ft and Nachgeben alen (l: feſten Preiſen die Seidenband und Beißiwaaren-Handlung von = 
' meiſtbiet erſchienener und bewä er in allen (002 5 N 
een, den 44. April 1860 Wongrowig, den 20.Dhaber 1500. geheimen und Gerhlchts-Kranfpeitenze. ( . 
n Rötpwendiger Wertauf. be, o op | 
nici, Kreisgericht zu samten, un Sen eke untmachung. * 
£ Erſte Abtheilung, um öffentlichen meiftbietenden Verkaufe von Ein Haus mit Hofraum und Garten wird . 5 
den 14. Juni 1860. au. Nu., und Brennhölzern, worunter auch von einem Kaufliebhaber zu acquiriren ver- 
Das dem früßeren Felzhändler Ferdinand eine Partdie frisch eingeſchlagener Hopfen. und f langt. 780 
Melzer und deſſen Ehefrau ugehörige Grund. Bob nenſtanzen habe ich einen Termin au Auftrag und Nachweis? Kaufmann Ir. Os — 
ftüd Wronke Nr 72/251. zu welchem Die] Montag den 28. 1 früh von 10 Lesens in Breslau, Schmiede “? maſchine 


ſogenannte neue Ziegelei und circa 45 Morgen 8 „Uhr ab 
Acker gehören, abgeſchäßt auf 5483 Thlr. zufolge dem Fröhlich e zum ſchwarzen e . 3 
rößte Auswahl der neueſten Beſatzartikel, ſeidene, Gold: und Gummi⸗Gürtel, 
ſöler, Strümpfe, Shawls und Schlipſe, Strickwolle, Vigogne, Eſtremadurg 
Moirée⸗Röcke, Armbänder, Netze, Coiffuren und ſeidene Bänder zus den billigſten 


brücke Nr. 50. 


wollene 


reiſen bei 


7 Weiſe, in welcher nach 


' HOTEL DE BERL 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Ein Grundſtück von circa 300 Morgen Land In Kaenlim pr. Jirke ſteht bei Emil 
und guten Gebäuden, abgeſchätzt auf 11,000 
Thlr., im Oborniker Kreiſe an der Warthe kelbraune Stute mit einem ganz kleinen Stern⸗ 
und unweit Samter belegen, iſt aus freierſchen, 5,3: groß, 5 Jahr alt, als Kutſch. und 


—— ́[?—7— Sau ohne Einmifhung jedes Dritten 2 
iſraeli Meligtonsſchule en. Mähere Auskunft St. Martin 60 
2 Be 5 3 5 ae bel Neuba ner. 


Ein größeres Landgut mit ſchöne . 
baren de in beſter e a are 
chenden Wohn · 
vortrefflichem und kompletem lebenden und 
todten Inventar, findet einen zahlbaren 
Nur Selbſtbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, Anſchläge über ihr Beſitzthum einzu⸗ 


Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 
ı Felsmann in Breslau, Schmiede, 
brücke Nr. 50. 


eee e e eee eee eee 
A* dem Domino Bythin, Kreis Samter, 


ſtehen 13 Böcke guter, wollreicher mecklen 
0 7 Race zu mäßigen Preiſen zum Ver⸗ 


Dieſer findet vom 1. bis 8. Nopbr. ſtatt. 


Hauben, Capotten, Aermel Ca 
ſeidene und Buckskin⸗Handſchuhe, 


23. Oftober 1860. 


Erklärung des Talmuds jede bibliſche Vorſchrift als reli⸗ 

iöfe Pflicht vom Juden betra 25 2 fe Wenn die Halacha einerfeits 
hür den Juden bindende Kraft beſitzt, jo iſt eben dieſe Halacha andererjeits für 
den Nichtjuden umjomebr eine intereſſante Erſcheinung, weil ſie ihm das We⸗ 
fen des Jüdenthums erſchließt und den klarſten Einblick in daſſelbe eröffnet. 
Ueberdies wird für die Eleganz des Stiles bei dieſer polniſchen Ueberſetzung. 
wie auch bei den halachaiſchen Anmerkungen dle größte Sorgfalt getragen und 
wird unſeres Wiſſens das Manuſkript ausſchließlich in Bezug auf Eleganz des 
Stiles mehr als einem Kompetenten zur Revſſion vorgelegt. Das Ciſcheinen 
dieſes Werkes kann demnach als ein mehrſeitig erweſternder Beitra zur pol 
niſchen Literatur betrachtet und ſchon im Voraus recht warm begrüßt werden. 
— . ꝛꝛ—ę—b —yę—¼ 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. Oktober. h 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Laube aus Liſſa, Frau Maciejewska 
aus Bukowiec, Frau Rittergutsb. Szoldrzvüska aus Lubaſz, die Ritter⸗ 
gutsb. v. Zeromski aus Grodziſzezko, Nehring aus Sokolnik und v. Hule⸗ 

i odziejewo. . 
BAZAR. Die Guth. Brauch Gräfin Kwilecka aus Dobrojewo und v. Niego⸗ 
lewska aus Morownica, die Gutsb. v. Brociſzewski aus Przeckaw, Baron 

v. Ropp aus Litthauen und v. Rekowski aus Gorazdowo. 
STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Gutsb. Rescke aus Frankfurt a. O. 
die Kaufleute Gotthard aus Leipzig, Jacoby aus Köln und Wulff aus 


Hamburg. 

MYLIUS’ HÖTEL DE DRESDE. Herrſchaftsbeſißzer Frhr. v. Carnapp 
aus Schloß Bornheim, die Gutsd. v. Goscimski aus Wodijewo und 
v. Zaleweki aus Wreſchen, Probft Sryſzow aus Brudzewo, die Kauf⸗ 
leute Oſt aus Wurzen und Lewy aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME, Poſthalter Kurz aus Rogaſen, Gutsb. 
Wirth aus Kopienno, die Kaufleute Fröhlich aus Mainz und Gärtner 
aus Berlin und Rentier Lans aus Breslau. 180 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Morawska aus Jurkowo, Rit⸗ 
tergutsb. v. Okulicz und Partikulier v. Roſtkowski aus Porarzyce, Gene⸗ 
1 v. Siedmiogrodzki aus Neudorf und Kaufm. Scharpff 
aus Fulda 


da. 
, OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutöbefiger v. Rutkowski aus 


Bawice, Probit Gintrowicz aus Ludom, Thierarzt Smolehsti aus 
Zen, Hotelbeſitzer Szukalski und Handlungsdiener Eichſtadt aus 
zarnikau. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Jarantowski aus Wizemborz, Bürger 
Kirſchenſtein aus 1 15 und Landwirth Kudler aus Lubofin. 

IN. Die Kaufleute Mankiewicz und Weißzbein aus Bres⸗ 
lau, Rode aus Birnbaum, Schleſinger aus Glogau und Mankiewicz aus 
Liſſa, Bürgermeiſter Neugebauer aus Wielichowo, Baumeiſter Laue und 
Lieutenant Krüger aus Obornik, Arzt Beigelt aus Jarocin und Inſpektor 
Adam aus Trzeielino. 

BUDWI@S HOTEL. Viehhändler Hamann aus Neudeſſau, Frau Kaufe 
mann Bodſtein aus Erin, die Portrait- und Landſchaftsmaler Gebrüder 
Arons und die Kaufleute Croner aus Berlin, Landsberg aus Bojanowo, 
Teichmann aus Liſſa, Lewy, Hirſchfeld und Adam, Fräul. Kunz, Fräul. 
Hirſchfeld und Fräul. Dienſtag aus Schrimm. 

PRIVAT - LOGIS. Frau Gerichts. Direktor Fink und Fräul. Lange aus 
Bromberg, Mühlenſtraße Nr. 14 b.; Frau Gutsb. v. Gutoweka aus 
Ruchocino, Friedrichsſtraße Nr. 22; Ordens -Konventual aus dem Barm- 
berzigen Brüder⸗Konvent Porzeljahn aus Pilchowiß, Thorſtraße Nr. 108. 


Meisner eine elegante, gut gebaute, dun⸗ 


auch als Reitpferd zu brauchen, bis Ende d. M. 
zum Verkauf, Auf Wunſch kann auch eine ganz 
eben ſolche Stute, IR alt, die ſtets mit der 
erſteren gezogen hat, ebenfalls verabfolgt werden. 
2 — I 


In Chmielewo bei Ry⸗ 


und Wirthſchaftsgebäuden, Hammel 


3 Preiſen. 
Coiffuren in großer 
Auswahl, 2 
Federn, 
JBlumen⸗Coiffuren, 
. Garibaldihüte und Fa⸗ 


2 Cons, . 
Haurtſtoffe in allen Sor⸗ 2 


ten, 
echte Sammete in al: 


Corſetts, Stahl⸗ und 


Z. Zadek C Comp., 


Warkt 64, neben Kaufmann A. Schmidt. 


Chr. F. Geissler's Thermo - Altos | E 


olometer, 


0 „ 
empfohlen durch den Direktor der k. pr. Normal. 
Aichungs-Komm., Herrn Geh. Reg. Rath A. und hat auch 
W. Brix, find zu beziehen durch die genannte 


ges 


in Diener, mit guten Zeugniſſen verſehen, fin junger Mann, welcher in einem bedeuten⸗ 
ſucht bis zum 1. No vember ein anderweiti⸗ den Holzgeſchäfte ca. 6. Jahre fungirt hat, 


Unterkommen. Derſelbe iſt 17 Jahr alt, ſucht ein anderes En 
oße Luft Jäger zu werden. kunft beliebe man bei 


r 
Gefällige Offerten werden unter W. . entgegenzunehmen. 


Fabrik, Louiſenſtraße 22 in Berlin, oder poste restante Poſen erbeten. 


durch die k. pr: Normal- Aichungs⸗Kom 
Berlin, welche 


1. Alc m. in —. - 
— N iſt, dieſelben ſtets Die NMicolal'ſche Sort. 1 


1 Tınınancn in Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 16, lt 
Choeolade ala d’Heureuse cn anni oe 
mitSchlagiahne, Baisdes, die feinſten Thee · 
und Kaffeefuchen, täglich friſche Bonbons zu 8, 


m 


10 und 15 Sgr. das Pfund, Pralinées, 


dants und feine franz. Confecte empfehlen die 


Konditoreien von A. Pfitzne 


zner, 
Breslauerſtraße 14 und Markt 6. 


(Grand zucker, Kur⸗ Weintrauben (tä 
friſche Zufuhren) nur von den edelſten 


Lon- 


Bei dieſen Bedingungen kann auch der Unbemittelfte bi 


niß der neuen muſikaliſchen Erſcheinungen gelangen. 


Weſtpr. 35 » — — 
handl. (M,Jagielski) Bin 1 771 — 
ufitalienlager in einer größen Auswahl der 
Das Abonnement iſt auf jährlich 4 Thlr. oder monatlich 10 Sgr. feſtgeſetzt - 5 Prov. Obli 


Abonnenten erhalten beim Ankauf von Muſikalien den böchften 
lig zu dem Genuß und der Kennt- Stargard-Pofen. Eifenb. St.Att. — 


6 


Neueſte 5% Preußiſche Anleihe 1055 — — bz., Br. u. Gd., p. „ 
Poe 540% Pruner As 84165 — 3 gt 1 5 u. ne 
— 0. W ‚NL. 
. u. 1. 358 


Br. Gd. ER Gd., 19%] Br., 45 Jan.⸗Jebt. 194 4 
oſener 31 Pfandbriefe 1014 — Weizenmehl 0. 2 a5}, 
. . * — 3 
1 , (8 4. 6.85 


agement. Nähere Aus 

errn Jacob Appel er 9 
u oggenmehl 0. 

* 31 . 0. 3 


— — Stettin, 22. Okt. Das Wetter blieb ftür- 
= mi 1 — häufigen rr 8 
— e x 0 — . bz. 
oſener Rentenbriefe u — 922 — Söpfd. gelber p. Okt. 50 145 bz., 84/8öpfd. 
40% StaptDblig-T Em. = 90 — 863 Ri. bi 0 Okt.⸗Nov. 1 86 Rt. bz., 857 
hakt 8t — — Br. 84, Söpfd. 83 Rt. z., Söpfd. p. Srähjahr 
Rabatt! „ Provinzial Bankaktien. — 765 — 84, 843 Rt. b 


* 
„ 


4 «neue « 
Schleſ. 34%, Pfandbriefe 


Oberſchl. Eſſenb. St. Aktien Lit. 4. —— — 


2 — A Prioritäts-Oblig. Lit. E. —_ _ „Br., p. N 

Eine kleine ſchwarze Hündin, auf den Namen Stadttheater. Dolnifee Banknoten — 887 — Non, * 1 5 9 r Frahſahr 
sig | „Diana“ börend, ift entlaufen. Der Dienſtag; erſtes Auftreten des Herrn Cle. Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — (484, 4 , 2 Mt. 53, 49 Br. 48} 

Wiederbringer empfängt Breiteſtraße 8 ange ment vom königlichen Hoftheater in Hannover: Roggen weichend, gekündigt 25 Wifpel, pr. erſte und Safer ohne Handel. 


ten, nach ärztlichen Empfehlungen, empf. à 2 


Sgr. pro Pfd. Kietschoff, Krämerſtr 


12. 


riſche, füße Weintrauben, & Pfd. 1¼ 


Sgr., Prima-Stearinlichter, A Pfd. 9 Sgr., 


empfiehlt 


Louis Rosenberg, Mühlenſtr. 3. 


u 


Nächſten Freitag und jeden Wochenmarkt 
werde ich auf der Freiſchlacht neben dem Hauſe 
des Hrn. Falk Fabian geräuchertes Fleiſch, 
alle Arten von urſt und ſonſtige 
Fleiſchwaaren billigſt verkaufen und bitie um 


geneigten Zuspruch. 
L. Jacobowski, 


Sleiſchermeiſter in Kurnik. 


? Die vielbeliebte ) 
pommerſche Wurſt, wie auch Frauſtädter 
iener Würſtchen, und Hamburger Bruſt 


pfiehlt M. Brandenburg, Wronkerſtr. 19. 


Fliſche Auſtern 


enpfichlt W. Lauremtowakti. 
Magdeburg. Weinſauerkohl l“ 


in blendend weißer Qualität und Teltower 


Dauerrübchen empfiehlt 


Isidor Appel, neben der königl. Bank. 
—— — — — — — — 


A wohne jetzt St. Martin Nr. 58, 2. 
Hausthüre, eine Treppe. Wittwe Küſter. 


ch wohne jegt Friedrichsſtr. Nr. 12 neben der 


4 Akten von 


1 2 meſſene Belohnung. Der Freiſchüt. Große romantische Oper in Okt. 48 Br., Okt.⸗Nov. 463 —4 bz., Nov. De 5 
. | . 2 . . 5 „Dez. Rüböl loto 11½ Rt. bz., 114 Br., p. Okt. 
—— v Weber. Max — Herr 45—445 bz. 1 740 3 * 


Familien: Nachrichten. Clement, als erftes Debut. Die Brfepun der) Spiritus matter, gekündigt 12,000 Quart,. Br. 3 Gb. 
Dorothea geb. Goldmann. übrigen Harter Agathe — Frl. P. Zſchieſche; mit Faß pr. Okt. 1955 bz. pre 1935 bz., 1 Spiritus loko ohne Faß 201 Rt. bz., mit Faß 
Iſaac Lewiſohn. Aennchen — Frl. Stübecke; Fürſt — Hr. Gru - Dez. 19) bz., Jan.⸗Bebr.⸗März 193 Br. u. Gd., 20 Rt. bez., 1 Okt. 20, 4 Rt. bez., p. Okt. 
5 Verlobte. now; Kaspar, — Hr. Koller; Kune — Hr. April Mal 19% Br. 1 Od. Nov. 493, + At. b. u. Gö. p. Nov. ⸗Dez. 19 Kt. 
Berlin. 20. Oktober 1860. Schon; Eremit — Hr. Hanke. — Br., 183, 18½ Rt. bz. u. Gd., p. Früh 20 Rt. 
Merwandien und Bekannten die ergebene Un. , Donnerftad, Auf Verlangen: Einer von Thermometer und Barometerſtand, Br., 195, 3 Kt. bz. (Ofiſ. 319.) 
V zeige, wie meine Frau Pauline geb. unſere Lig Bildroße Poſſe mit Geſang in ſo wie Windrichtung zu Poſen Breslau, 22. Okt. Wetter: Regen del et. 
Grünberg von einem kräftigen Knaben ent⸗ Ju Borbereltnn ern a. . e — vom 15. bis 21. Okf. 1860. was kühler Temperatur, am frühen Morgen + 50, 
bunden . x n fean 5 — Huge ermometer« 9 ul Weißer Weizen 94—98—105 Sgr., gelb 
Wreſchen, den 22. Oktober 180. ie Jungfrau von Orleans. Tag. ſtand. tand er- Wind. 9093 —95—9, Sgr. 
Louie Türk. Budwig’s Hötel. — tee — a ee 
Statt jeder beſonderen Meldung. Unwiderruflich letzter Tag. 15. Oft. | + 5,09 30—3 * 
Heute wen Dan mei en, Se 28, eee E a a Sr 
Alwin pe eigel von einem Knaben eimers — 3 = +10,0027 . 10,5 W. Oelſaaten. Winterraps 88 — 92 — 96 Sgr., 
Grag, den 22. Oktober 1860. anatomiſches und ethnologiſches g. 43027: 9: m e 
1 5 Der k. Staatsanwalt Ahlemann. Museum > 2. . + 8 + U . 7 . — feiner 16—16$, Weiher ia 18, f 
en a Due. Wente daa geöfne für Herren von 10 ub. m der Ser ae Fe (yo 100 Duatt zu 50 
Die hohe Achtung und Liebe, die er ſich während Morgens bie! Uhr Abende. aſſerttand der artde: Tralles) 214 Rt. Gd. 


der 


Wache. Kreistaxator Jeenieke. 
Friedrichsſtraße 19 ſind Wohnungen zu verm. 


Mödche, im Nähen geübt, finden Beſchäfti⸗ 


gung bei dem Damenſchneider 


Tomaszewski, Neueſtraße Nr. 4. 


Ein Lehrling wird geſucht f. d. Lederhandlung. 
Adolph Neustadt. 


Ein junge Mann, der polniſchen Sprache Por 
bei 


mächtig, kann ſofort als Lehrling eintr 
enen g 


“. “ 
in Knabe rechtlicher Eltern kann bei m 
fort als Lehrling eintreten. 
J 


worben hat, ſichern ihm ein dauerndes ehren⸗ 


Poſen, den 22. Oktober 1860. 

Das Lehrerkollegium des königl. evang. 
Friedrich Wi elms Gymnafiume. 
An 17. d. M. ftarb am Nervenfteber unfere 
Schwägerin Anna in dem blühenden Alter von 


19 Fahren. 
Krotoſchin, den 20. Oktober 1860. 


WIE ALHA. De ‚Restauration, 


be à Perſon v ens bis 2 Ni . 
kurzen Zeit ſeiner hieſigen Wirkſamkeit er⸗ une Nachmittag 10 en Von 2 Uhr Nach⸗ 1 1 5 m 297 Er 1 uhr f Juß — Zoll. An der Börſe. Roggen, p. Okt. 514 De 


es Andenken. Re 


innigſt geliebte Tochter, Schweſter und im Saale 


Die tiefbetrübte Mutter indpaintner. 
Amalie Zeeh geborne Hilgendorff, n ½8 Uhr. 
im Namen der Hinterbliebenen. 15 


Bock zu haben. 


„| Lamberts Salon. Naumann 


acob Mendelsohn. _ 


= in im Fach geübter Materialist, welcher von der wirklichen Tyroler Sängerge⸗ 
E deutsch und polnisch spricht, sucht eine ſellſchaft Pitzinger im National: 
Commisstelle. Nähere Auskunft giebt Kauf- koſtüm, beſtehend aus 3 Damen und 2 Herren. 


mann E. Anders in Wollstein. 


Heute Dienftag den 23. Oktober 


mittags bis 7 Uhr Abends 5 Sgr. — 


Jubel-Oul., Cmoll- Sint. v. Beethoven, Roggen toto 551 Rt., p. Oft. 55 a 558 a 55 21203 b kt. - 

Our. Sommernnchtstraum, Violin-Solo, Ada-| Rt. + Gd, 550 Br., 2. D- 520 53 20 bz. 98 A 

gio der 9. Sin. v. Beethoven, Ouv. Faust a 525 Rt. bz. u. Gd., 524 Br., p. Nov.-Dez. März 208 bz., April-Mal 20 Br. (Br. Hdlabl.) 
5 — 


— + . Okt-⸗Nov. 52521 bz, Nob.-Sez⸗ 
— 51 G5. Dez.⸗Jan. 50 Gd., p. Apel. Mat 504 


Erste Sinfonie - Soirée Produkten 15 Börſe. oe u. Okt. 113 Br., 5.9952. 94 


Berlin, 22. Okt. Witterung: hell. Wind: 11 bez., Okt.⸗Nov. 113 Br., p. Nov. 


{ 11 
Mittwoch den 24, Oktober Nord⸗Weſt. Barometer: 284. Thermometer: Br., Dez.⸗Jan. 11 Br., Jan.⸗Febr. 2855 


i 10° +. März 113 bz. u. Br., April-Maf 12 Br. 
des Casino. Weizen loko 78 a 91 Rt. nach Qual. Si kt 214 5 u. Br., 2 . 
Nov. ⸗Dez. 


an. 20 Br., Jol. Febr. u. Febr. 
51 a 51 a 504 a 51 Rt. bz. u. Gd., 514 B 


gHassenpreis . Saz, Jan, 51 a 503 Ni bi, p. Brühl. %%% Telegraphiſcher Börſenbericht 


494 a 494 Rt. bz., Br. u. Gd. Hamburg, 22. Okt. Weizen loco feſt, aber 


r. 
0 Einzelne Billets à 10 Sgr. sind Große Gerſte 47 a 51 Rt. ruhig; ab Auswärts unverändert. Roggen loco 
in der Hof - Mus handlung von Bote & Hafer loko 26 a 31 Rt., p. Okt. 31 * feſt; ab Königsberg unverändert. 


Oel, Oktober 
Radeck. gl 30 Gd., p. Okt.⸗Nov. 29 Rt. bz. u. G., 26—25 , Frühjahr 27—26 Kaffee unver 
b: ov.⸗Dez. 285 à 281 Rt. bez., p. Früh. 28 a ändert. Zink ſtille. 

7 b 


Nr. 14. Rt. bz. ; Amſterdam, 22. Okt. Weizen unverändert. 
Donnerſtag den 25. Oktober e. Abends 8 Uhr Heute Dienſtag den 23. Oktober zum Abendbrot“ Rüböl lte 1 Rt. Br., p. Okt. 113 Rt. bz. Roggen loco behauptet, pro Frühjahr 3 Fl. nie- 
trag über London. Hierauf Tanz. Haſenbraten mit Schmorkohl. u. Gd. 114 Br., p. Okt.⸗Nov. 113 Rt. bz. u. driger. Raps, Oktober 71, April 74½. Rüböl, 


Gd. zun Br, p. Nor. Dez. 11 „ 1144 Rt. November 41%, Frühjahr 43 ½. 
J ᷣ TTT 
125 Rt. bz., Br. u. Gd. theilweſſe 1 Schilling höher. Gerſte 1 Schill. 


a F . zu en. ”L 
zweites Nationalkonzert Geſchäfts⸗Verſammlung vom 23. Oktbr. 1860 Spiritus ſoko ohne Faß 21 a21 Rt. bz. mit theurer; Bohnen und Erbſen etwas höher. Ha⸗ 


Fonds. Br. Gd. bez. Faß p. Okt. 21 a 20 a 21 Rt. bz., Br. u. Gd., fer feft, ¼ Schilling t 
Preuß. 37% Staats⸗Schuldſch. — 864 — p. Okt.⸗Nov. 20 f a 193 a 194 Rt. bz., Br. u. u 22. Obr. Banne 10000 
Dar 4. Staats. Anleihe — — — d., p. Nov.⸗Dez. 193 4 19. a 193 Rt. bz. u. Ballen Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonn- 
Anfang 7 Uhr. Eintritt 2½ Sgr. 45 . 101 — — Gd., 19% Br., p. Dez.⸗Jan. 1948 195 a 195 labend unverändert. ; 


SFT 5 5 4 Rheiniſche, 4 844 G Wann nd Unit. — — | do. 4 87 G Staats- Schuldſch. 3 86$ bz Deſtr. 5proz. Looſe 5 66-65 bz 
Fonds- u Aktienbörfe. do. Olimm-Pr.id 20 © Weimar. Bank-Att 1 755 B do. II. Em. 4 84 B Kur Reum.Schldv f 344 B an Pr 460 8 0 — 36 © 
. hein-⸗Nahebahn 4 244.25 55 | — ef do. 44 924 bz Berl. Stadt-Oblig. 4101 bz 10840 588 w. — 45 G 
Berlin, 22. Oktbr. 1860. Ruhrort⸗Crefeld 3 — — Induſtrie⸗ Aktien. |. 20. IV. Em. 4 824 bz do. do. 3$| 82% b Neue Bad. 3581.d0,— 30 G 
1 7 Stargard⸗Poſen 33 304 G Deſſau-Kont. Gas- Ab 90 f etw z Cos, Oderb (Wilh.) 4 78 bz Berl. Börſenh. Obl. 5 |10 Deſſau. Präm. Anl. 33 92% etw bz 
© Attien. unge G. Gerl, Eiſenb. Fabr. A5 62 en. a Ela] 84 6 Kuna eie f 88 m 8 2 
2 . er 3 8 . . — — o. 
ee Bank- und Kredit- Aktien und Pünder Düttend. . | 555 8 Niederſchlel. Märk. 4 924 b. Oftpreußifche 21 837 bj nenen 
Zadar IRRE 15 1 8 Autheilſcheine. Net, Gilles . 5 b. St.] do. conv. 4 | 92 1 Eu 4 9 95 Friedrichsd'or Eigen 
en. . b - . 
Amſterd. Rotterd. 4 78 8 Bert. Naſſen verein 4 116 G Concordia 2 108 ® (feo.Zinf.| 5e. 3 wi 88 bz ommerſche Ri 87 5 Eurer 233 * 
Berg Märk. P. B. 4 9448 Sea 4 ER dot bg [Nagdeb-Seuerverf 14 | 380 © Nerdb, Fried With , 1000 6 Poſenſche er 4 100 6 Sovereigns pen uh e 
8 „ —.— raunſchw. . P TG TR f 5 2 
Berlin- Anhalt 4 1125 6 2 — do. 4 965 G Prioritäts⸗ Obligationen. 51 A pe do. 94: K — Sf 4 — 05 
Seele 1 110 e Sue 8. 8.4 96 dagen duft c 8. © . fick f eig % 8 eien ee 
Berl. Potsd. Magd. 8 5 ; 3 o. Em. do. Lit. E. 31 7 S B. 3 De Silb. pr. Z. Pfd. f. — 29. 21 B 
5 4 1037 B Darmſtädter abgſt. 4 731 b 1 . 45 G V. Staat gar. Fe ; . 
Bua S Breit. ar b do. Ber. Scheine — — Aachen, Mafteicht 4 Halte — il 21155 F rene Gantt Ay 9 6 
Brieg-⸗Neige 4 | 514% do. Zettel B. A198, G 0. I. Em. Prinz Wit 1. l 3 1 — 8 . ele do, (einl. in keipzich — 89% b 
Cöln⸗Crefeld 4 st G eſſauer Kredit do. 4 181 9 Bergiſch⸗Märkiſche 5 re; * 8 r ie 3 6 Fremde kleine pöig — 99 0 
Cöln-Minden, 35/131 b Deſſauer Landesbk. 4 18 do. II. Ser. Rheiniſche Pr. Obl.4 854 G Poſenſche in 55 Deſtr. Bankngten — 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 382 2 Disk. Comm. Anth. 4 80.5 9 do. III. S. no 3} do. v. Staatgarant. 3 807 G i 4 93 10 Poln. Bankbillet 889-4 bz u B 
do. Stamm- Pr. 4 — — Genfer Kred. Bk. A. 4 21422 bz u G ſdo. Düſſeld. erb Rbeinſſche Pr. Ob a Preußlſche 8 
a 80 B eraer do. 4 | 70 b vo. II. Em. Nh. Nbe⸗ Pro Sri 90 bs See Wechſel ⸗Kurſe vom 20, Oktbr. 
Löbau-Zittau. 5 — — Gothaer Priv. do. 4 | 694 b do. III. S. (D. Soeſt) 4 Nu 2 8 hi 3 8 4 35 05 ell * 
Ludwigshaf. Berb. 4 129 B Hannoverſche do. 4 90 0 o. II. Ser. 2 II. Ser. 4 _ iefiich Amſterd. 250fl. kurz 3 141 55 
Nagdch. alberſt. 4 200 B önigsb. Priv. do. 4 834 G Berlin⸗Anhalt do. III. Ser. 4 86 Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 1414 bz 
Mag deb. Wirtenb. 4 324 bz eipzig. Kredit. do. 4 63 G do. Stargard-Pofen 1 585 re ealigues 5 48 Hamb. 00 Wk kurz 24 1505 bz 
Malnz-Ludwigeh. 4 101 bz Rupemburger do. 4 78 8 Berlin⸗Hambur do. 1 4 Derr aten a 1.5 nu 8 do. de. 2 M. 249 bz 
Mecklenburger |& | 46 dz Magdeb. Priv. do. 4 77 G do. II. Em. de. II. Em. 4 do. 290. 5 83 9 57-563 bz u B [eondon 1 8ſtr.3 M. 4 6. 1 155 
Münſter⸗Hammer 491 bz eining. Kred. do. 4 655 B Berl. Pots. Mg. A. Thüringer 5. gee100 f 90 ie etw bz aris 300 Fr. 2 M. 3 79 by 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — oldau. Land. do. 4 2 do. itt. C. do. III. Ser dez A ooſe — 524-4 bz Wien öſt. W. 8 T. — 74 vz 
Niederſchleſ. Mark. 4 93 bz orddeutſche do. 4 | 795 G do. Litt. D. 4 I. 206. Slegli⸗ Anl. 5 92, 3 do. do. 2 M. 6 ats 
Niederſchl. Zweigb. 44 — — Deftr. Kredit⸗ do. 5 63 64-635 bz Berlin- Stettin Pren . € fi do. 5 1014 B 44% Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 G 
do. Stamm- Pr. | —-— Pomm. Ritt. do. 4 etw bz do. II. Em. Aplllicr A, cee nglifche An, 5 10? © 1904 Bl Franf. 100 fl. 2 M. 3 56. 22 G 
Nordb., Fr. Wilb. 5 | 46 bi boſener Prov. Bauk 4 | 77 © o. III. Em Fee an Anleihe k 101 b. uff. gl. Anl. 3 | 614 © Leipzig 100 El. ST. 4 | 99% bi 
Oberſchl. Lt. Xu. G. 3 1253-125 bz Preuß. Bank-Anth. 45.127 3 Bresl. Schw. Freib Ste. l 1859 5 400k ba oln. Schatz. O. 4 | SE bau ® do. do. 2 M. 4 99 0 
do. Litt. B. 33 1121-4 bz Roſtocker Bank Akt. 4 1027 G Brieg⸗Neißer 1. 4470 BB \ ert. A. 300 Fl. 92 b} Petersb. 100 R.3 W. 4 | 984 bz 
Det. Franz. Staat.) 126-5. b Schleſ. Bank Verein 4 | 765 © Göln-Grefeld 0. 18561451401, 55 do. B. 200 Fl. — 223 © Bremen 100 Ttr.8 T. 3.4984 bj 
Sppeln⸗Tarnowitz 4 30 f B hüring. Bank-Akt. 4 52 8 Cöln-⸗Minden 4 185314 | 901 bi fdbr.u. ins R. 4 | 874 G Warſchau 909, 8. — 855 bz 
Fr. ih. (Steel⸗ V4 53 B Vereinsbank, Hamb. 497 do. II. Em N. Pram Sta 18551351116 bz Part. O. 500 Fl. 4917 © Bank- Diek. . Wchſla 


Die Stimmung der heutigen Börſe zeigte ſich Anfangs matt. 


— 


Breslau 22. Okt. Die Mittheilung der öſtr. N wirkte außerordentlich anregend auf 


die Spekulation in öͤſtr. Papieren, welche bei ſehr lebhaftem Ge 


Schlußkurſe. Deftreich. Kredit-⸗Bank- Aktien 644—644 bz. Sa leſiſcher Bankverein 774 Br. Breslau · Schweld · 
nig-Beiburger Aktien 847 Du, to 4. Emiff. —. dit. Prior. Oblig. 875 Br. dito ne Oblig. 94 Br. 
Kol ilhelms. Nordbahn —. Mecklenburger —. Neiſſe⸗Bri 

B. 1145 Br. dito Prior. Obtigat. 874 Br. dito Prior. Oblig. 934 Br. 
witzer 30 Br. Rheiniſche —. Wlldelmsbahn (Koſel-⸗Oderberg) 38 
—. dito Stamm-Prior.⸗Obl. 80 Br. 


„Mindener Priorit. —- edrich⸗ W. 
IC . 1. C. 126} Br. Wei 


Telegraphiſche 


K 
Anfange ae Mate 


en Jas matt. 
Schlußkurſe. 


87. 0 
Kreditbank 784. 3% Spanier 4 


1% 


taats- Prämien - Anleihe 
Berliner 105. Hamburger Wechſel 87}. 


r. Bankaktien 1 1 Darmftädter Zettelbank 23 


Spanier 383. Span. Kreditba 


chäft um 2— 25 % ftiegen, preuß. Papiere unverändert 


eger 52} Br. Ober · 


udenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Korreſpo f 
a. M., Montag, 22. Oktober, Nachm. 2 Uhr 85 Min. Oeſtreichiſche Fonds und Aktien 


116}. K. 
Landon Bebſel dick ego ee eee 1291. 


e 5 Wiener Wechſel 
1475. Span. Kreditbank v. | 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Ju lius S la deb a cb in Poſen. — Drud und Verlag von W. Deder & Com b. iu Pofen. 


Rothſchild 420. Kurheſſ. Looſe 453. Badische Looſe 534. 5% Metalliaues 46. 44% Metalliques x 
Looſe 64%, Oeſtr. National- Anlehen 55, 5 Bee . Studt Eitebah in 27 Def, Banane dh 
Salih. 61 148. Neueſte öſtreichiſche Anleihe 66 f. Seſtr. Ellſabethbahn 131 . Rhein⸗Nahebahn 266. Mainz. 


Hamburg, Montag, 22. Ottober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Lebhaftes Geſchäft bei weichenden Kurſen. 


Schlußkurſe. Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. National-Anleihe 70 „Kredttaktien 634. 3%, Spant 
alt. 4% Sunne 374. Stieglig de 1855 —. 5%, Ruſſen —. Vereinsbank 98. Nordden \ Ding 2 
Bitten —. Nordtehs . Hieko —. e an ., e 


London, Montag, 22. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Silber 613. 
Konſole 923. tproz. Spanier 352. Mexikaner 2245 Sardinier 850. Oproz. Ruſſen 103. Afprez. Ruſſen 934. 
matter Sat ‚ Na 22. Ott., Nachmittags 3 Uhr. Die Iproz. begann zu 69, wich aufj6$, 70, und ſchloß in 
r Notiz. F 

lußkurſe. 5% Rente 68, 75. 43% Rente 95, 70, 3% Spanier 47. 1% Spanier —, Staats. 

Gifenb. Alt 483. Fein. Areditttien 366 Eat mobiier Mk 697. Lem. Glen Alt r gr 
1 mfterdam, Montag, 22. Oktober, Nachmittags 4 uhr. Der Kurs der 3%, Rente aus Paris von 

| Wie man i Seht. Aal. 98. lb Metalliqued ei. B. 63%. Spest. Metaliques Metalli 
. oz. o nl. 2 0 etalliqu . . E . . eta 1 
1proz. Spanier 39. Zproz. Spanier 464. 5proz. Stieglitz de 1855 95}. Meritt I Wiener Wechfl, 
kurz 868. Hamburger Wechſel 35 k. Holland. Integrale or g 
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